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Muſſolinis Prokeſt an den Papft 6 


Der Duce entſchuldigt die Ausſchreitungen und verſpricht Beſtrafung der Schuldigen — Broteit gegen die katholiſche 


Aktion — Der Lakeranvertrag gebrochen — D 


Nom. Die italieniſche Regierung hat Dienstag dulch 
ihren Botſchafter beim Heiligen Stuhl, Grafen de Vecchi, 
dem Kardanalſtaatsſelretär Pacelli die Antwort auf vie 
päpſtliche Note überreichen laſſen, in der, ſoweit bekannt, 
Genugtuung für die Ausſchreitungen gegen die katholicche 
Attion und die Beleidigungen des Papſtes und Beſtrafung 
für die Schuldigen verlangt worden war. Die italieni⸗ 
ſche Note enthält, wie an unterrichteter Stelle verlautet, eine 
genaue Erklärung über die Ausſchreitungen, jedoch keine 
formelle Entſchuldigung. Im übrigen proteſttert 
die italieniſche Regierung ihrerſeits gegen die Verletzung 
des Lateranvertrages und des Konkordats ſeitens des Va⸗ 
tifans bezw. non ihm abhängiger Inſtitutionen. Die ita⸗ 
lieniſche Note ſoll jedoch im allgemeinen in ſehr ver⸗ 
ſöhulichem Ton gehalten ſein. N 

Wie in vatikaniſchen Kreiſen verlautet, hat der Papit 
die Note einer ſoſortigen Prüfung unterzogen, ſich 
zn eier in einer Art über ihren Inhalt geäußert, die es 
edenfalis bezweifeln läßt, daß ji 
habe. Es befteht die Aehaltgteib laß ber „ers 
man“ am Mittwoch wieder eine Rede des Papftes ver⸗ 
öffentlicht. f f A 1 ER 


Stillegung der Warſchauer Verkehrsmittel 

Warſchau. Durch einen Streil der Straßenbahner und 
Autobusführer ſind Dienstag ſämtliche ſtädtiſchen Verkehrs⸗ 
mittel in Warſchau ſtillgelegt. Die Streikenden verlangen Zus 
rücknahme einer neuen Dienſtordnung, die ihrer Meinung nach zu 
hohe Aktordleiſtungen verlangt. ; 


e ihn befriedigt! 
€ en fri * 


Papſt und Muſſolini? 


a un A . 18 
Auch Staatsſekretär Mellon 
kommt nach Europa 
Andrew Mellon, gleichzeitig mit dem amerikaniſchen Staats⸗ 


ſekretär Stimſon unternimmt auch der Leiter des Schatz⸗ 
omtes der Vereinigten Staaten, Mellon, eine längere Ur⸗ 


laubsreiſe nach Europa. Er wird während ſeines Aufent⸗ 
haltes in Europa ſicherlich Gelegenheit haben, ſich von der 
kataſtrophalen Lage der deutſchen Wirtſchaft zu überzeugen. 


Priand gegen den Stahlhelmaufmarſch 


Die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen — Deutſchland fol eine friedlichende 
Nation werden — Keine Aenderung des Voungplanes für Frankreich 


Paris. Im Verlauf der Kammerſitzung bittet der Mi⸗ 
niſterpräſident, auch die Ausſprache in bezug auf die Stahl: 
helmundgebung in Breslau zu verſchieben. Hierzu er⸗ 
klärte Briand u. a., daß die Kammer bei der allgemeinen Aus⸗ 
ſprache Gelegenheit haben werde, ſich ein Bild über den gegen: 
wärtigen Stand der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 
zu machen. In Breslau in der Nähe der polniſchen Grenze 
babe eine Kundgebung ſtattgefunden, die von einem Verbande 
ausgegangen ſei, der ſich nicht beſonders pazifiſtiſch zu geben 
pflege. Diesmal hätten zwei königliche Prinzen und mehrere 
Generäle dem Treffen beigewohnt. 

Es ſei dies fraglos ein ehenſo tadelnswertes, 

beklagenswertes Ereignis. 

In den Breslauer Reden ſei fein Appell an den Krieg laut 
geworden, doch hätten lebhafte Angriſſe gegen die Reichs ⸗ 
regierung ſtattgeſunden, die man für zu ſchwach hielt, um eine 
Aenderung der Oſtgrenzen zu erreichen. Es ſei zu viel, 
daß eine derartige Kundgebung in der Nühe der polniſchen 
Grenze nach der Verſtändigung von Genf ſtattgefunden habe. 
Das hätte vermieden werben müſſen. Die franzöſiſche Res 
gierung habe ſich keineswegs desintereſſiert erklärt, ſondern 
vielmehr der Reichsregierung ihren Standpunkt dargelegt, der, 
wie er glaube, von der deutſchen Regierung geteilt werde. „Wir 
werden beſtrebt fein, aus dem deutſchen Volle, wenn auch keine 
befreundete, fo doch eine friedlie bende Nation zu 
machen. Die deutſchen Staatsmänner haben mir böſe Stunden 
bereitet, doch laſſe ich mich dadurch nicht entmutigen. Die 
Reichsregierung it möglicherweiſe geſchwächt. Ich möchte je⸗ 
denſalls nicht, daß das Kabinett Brüning durch Nationaliſten 
erſetzt wird“. Jedenfalls wird die ſranzöſiſche Regierung nie: 
mals verjäumen, hei ähnlichen Zwiſchenſällen zu intervenieren. 


Nach dieſer Erklürung geht Briand ganz unerwartet auf 
des Reparationsproblem und Chequers über. Der Mir 
niſter führte u. a. aus: „In bezug auf die Reparationen kaun 
Deutſchland feine eigene Aufſaſſung vertreten, das it fein 
Necht. 
lichen Perträge nicht in Frage ſteilen können, ohne daß wir 
unſere Anftimmung dazu erteilen. Der Noungplan kann 
nicht abgeändert werden, denn er hat einen endgültigen 


wie 


eee Dub 


Wir aber haben die unſrige und man wird die feier⸗ 


Charakter. Von einer etwaigen Abſicht, den Voungplan zu re⸗ 
vidieren, habe ich keine Kenntnis erhalten. Wenn dies jedoch 
der Fall geweſen wäre, hätte ich nichts ohne das Parlament 
unternommen“. Die Vertagung der Abſtimmung über die In⸗ 


terpellation Lorin bezüglich der Bressauer Stahlhelmkundge⸗ 


bung wird durch Handaufheben angenommen. 
ſich vertagt. 


Die Kammer hat 


— 


Straßenkampf in Barcelona 


Madrid. In Barcelona kam es am Dienstag zu ſchwe⸗ 
ren Zuſammenſtößen zwiſchen Syndikaliſten und Ga 
zialiſten. Die Syndikaliſten verſuchten die Belegſchaft einer 
Drahtfabrik in den Streik zu hezen. Die Sozialiſten weigerten 
ſich aber, der Streitparole zu folgen. Im Verlauf der Ausein⸗ 


underjekungen griffen die Syndikaliſten zu den Nevolvern und 


ſchoſſen auf ihre Gegner, die das Feuer erwiderten. Schließlich 
waren einige hundert Arbeiter in den Kampf verwitkelt, der 
erſt durch das Einſchreiten von Polizei beendet werden konnte. 
Fisher ſind 11 Schwerperwundete zu verzeichnen. Als die Menge 
erfuhr, daß in der Fabrik ein Führer der Syndikaliſten ſchwer 
verwundet liege, wollte fie die Fabrit ſtürmen und den Ver⸗ 
wundeten lynchen. Berittene Polizei ging mehrmals gegen die 
Menge vor. g 


Ausſchreitungen in Oslo 


Kopenhagen. Wie aus Oslo gemeldet wird, kam es dort 
zwiſchen Kommuniſten und Arbeitsloſen, die ſich zu 
der beſtreikten Fabrik Norsk Hydro begeben wollten, zu ſchweren 
Zuſammenſtößen. Die Polizei, die die Arbeitswilligen ſchützen 
wollte, wurde mit Steinen beworfen. Im ganzen wurden 14 
Poliziſten ſchwer verletzt. Die Fabrilanlagen ſtehen unter mili⸗ 
täriſchem Schutz. Im ganzen nahmen etwa 1000 Kommuniſten 
an dem Ueberfall teil, während die Polizei nur aus 50 Mann 
beſtand. In Skien üben die Kommuniſten eine wahre Schreckens⸗ 
herrſchaft aus. Die Hotels find geſchloſſen und die Chauffeure 
weigern ſich, Poliziſten zu befördern. 


er Vatikan von der Note nicht befriedigt — Vor dem Bruch zwiſchen 


Habsburgreſtaurierung 
in Ungarn? 


Das ungariſche Parlament iſt plötzlich aufgelöſt worden, 


und zwiſchen dem 28. Juni und 2. Juli ſollen Neuwahlen 


durchgeführt werden. Das alte Parlament ſollte normaler⸗ 
weiſe ſeine Legislative erſt Anfang des nächſten Jahres be⸗ 
enden müſſen, und in dieſem Parlament verfügte Graf 
Bethlen über eine abſolute Mehrheit, dienſtfertig, zu allem 
ja ſagend und trotzdem griff man zur Auflöſung, um „neues“ 
Blut unter den Horthy und Gömbös' pulſieren zu laſſen, 
Arbeit für die Gendarmen Scitowskis zu ſchaffen, der als 
Innenminiſter zugleich der Henker des heutigen diktatori⸗ 
ſchen Regimes in Ungarn iſt. Trotz aller Geheimtuerei 
wußte man, daß Neuwahlen geplant werden und die plötz⸗ 


ein überraſchender 


h lan gegen die 
Wahlarbeit leiſten kann, denn in Ungarn 


oſition, daß ſie keine 
2 Pethlans beſteht 


5 


liche Auflöſung der A iſt nichts anderes als 
5 


nicht nur kein Geheimwahlrecht, ſondern es iſt auch verboten, 


irgend ein Wahlplakat auszuhangen oder zu verbreiten, 
wenn „Neuwahlen“ ausgeſchrieben ſind. 3 
dieſe plötzliche Auflöſung des Horthyparlaments nichts an⸗ 
deres, als die Unterbindung jeder Wahlpropaganda für die 
Oppoſition, die ſich ja ohnehin nur auf die Städte, wie 
Budapeſt und einige ſieben Provinzorte, beſchränken muß, 
wo man noch gnädigſt geheime Wahlen zugelaſſen hat. 
Rechtzeitig hat man 15 000 Reſerviſten unter die Waffen 
berüfen, die Gendarmerie mobiliſiert, um eine „Treibjagd“ 
zu machen wie die öffentlichen Wahlen in Ungarn genannt 
werden. Das mit vollem Recht, denn im letzten Parlament 
hat die Oppoſition, von 245 Mandaten, nur 46 auf ſich 


Darum bedeutet 


vereinigen können, 199, davon 82 Prozent, find faktiſch Er⸗ 


nennungen von Bethlens Gnaden, denn man treibt die 
Kleinbürger und Landarbeiter zu den Wahlen die öffentlich 
abſtimmen müſſen. Wehe dem, der ſeine Stimme für die 
Oppoſition abzugeben wagt! Nicht nur die Arbeitsſtelle geht 
ihm verloren, ſondern, falls er kleiner Landwitt iſt, ſorgt 
dann die „Behörde“ ſchon dafür, daß ihm die Steuerſchraube 
ſo angeſetzt wird, daß er bald, auf Grund der oppoſitionellen 
Stimmabgabe, als Bettler das Dorf verlaſſen muß, ohne 
Hab und Gut! i 


Bethlen macht Wahlen, an ſich völlig gleichgültig, denn 
das nächſte Parlament wird ebenſo ein gefügiges Werkzeug 
des heutigen Diktators ſein, der einen Scheinparlamentaris⸗ 
mus pflegt, um Europa gegenüber eine Demokratie vorzu⸗ 
demonſtrieren, aber nach dem Inneren um ſo ſchärfer mit 
der Oppoſition abzurechnen. Aber all dieſer Schein vermag 
die Täuſchung nicht durchzuſetzen, daß Ungarn ſich dem Ver⸗ 
all nähert, nicht allein durch die ungünſtigen Friedensver⸗ 
träge, die das Land verſtümmelt haben, jondern in erſter 
Linie durch die vefehlte Wirtſchaftspolitik, die den Staats⸗ 
ſäckel immer magerer werden läßt und dem Großgrundbeſitz 
Subventionen ſpendet, um den Kleinbürger und den Land⸗ 
wirt um ſo mehr auszupreſſen. Die Agrarkriſe macht ſich 
in aller Form bemerkbar und ſchafft auf dem Lande ein 
tenplutionäres Element, welches die Beſeitigung des heuti⸗ 
gen Regimes fordert. Mehr als in den Städen und unbes 


deutenden Induſtriezentren, gärt es unter dem ſogenannten 


Lumpenproletariat, aber es ſind Kleinbauern, die den Be⸗ 
trug nicht mehr ertragen können. Um ſich vor dem Sturm 
zu retten, der auf Grund dieſer ungeheuren Not kommen 

macht man Wahlen, „Treibjagd“, wie man 
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ie in 


muß 
Wirklichkeit bezeichnen muß. Nehnlich, wie auf dem Lande, 


ſieht es auch in den Städten aus, aber hier hat das Prole⸗ 
tariat während der Septemberdemonſtration in Budapeſt 
1930 gezeigt, daß es noch immer fähig iſt, den Kampf zu 


führen. Bethlen will alle Ueberraſchungen erſparen, ſchreibt 


mit Plötzlichkeit „Neuwahlen“ aus, um die Oppoſition aus⸗ 
zumerzen, wie es im Horthyjargon heißt. Kein Zweifel ſoll 


darüber entſtehen, daß dieſer Trick gelingen wird ſolange 
man öffentliche Wahlen durchführt und die Stimmberechtig⸗ 
Dieſe Wahlen find nichts anderes, 


ten zu Treibjagd führt. 
als eine Vergewaltigung des Volkes, ein künſtliches Parla⸗ 
ment, welches mit der Volksſtimmung nichts zu tun hat. 
Die öffentlichen Wahlen ſind für das Bethlenſyſtem eine 
Machtfrage, denn bei geheimer Wahl wird das Schickſal der 
Horthydiktatur entſchieden ſein, das Syſtem Bethlen müßte 
jallen und einem Parlament Platz machen, welches der 


Fa, 
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Diktatur führen. Wenn heute noch 


wahren Volksſtimmung entſpricht. Die geheime Abſtimmung 
wäre einer Revolution in Ungarn gleich und dieſe muß ver⸗ 
indert, die Volksſtimmung muß korrigiert werden. An 
error, Fälſchungen, wird es nicht fehlen, und darin war 
Ungarn ſchon Nenn de ber alle dieſe Mittel 
nützen nichts, denn kein Parlament aus dieſer „Treibjagd“ 
hervorgegangen, vermag ernſtlich etwas an Ungarns Elends⸗ 
— zu ändern, es eilt, trotz allen Reviſionsgeſchreis, dem 
rund zu, denn auch der Großgrundbeſitz kommt, trotz aller 


Korruptionen, im Zeichen der oſteuropäiſchen Agrarkriſe 


nicht mehr auf ſeine Rechnung, der Notenumlauf wird immer 


größer, die le von Tag zu Tag immer leerer, das iſt 
er einzige olg des Syſtems, Gömbös und Bethlen die die 
t einige Schichten der 
Kleinbauern dieſem Syſtem Treue halten, ſo nur deshalb, 
weil das Diktaturregime Bela Kuhns noch immer in Er⸗ 
innerung iſt, man will nicht ein ſchlechtes Regime durch ein 
noch ſchlechteres erſetzt ſehen und aus dieſer Diktatur des 
Proletariats ſaugen noch Bethlens und ſeine Schergen jenen 
Saft, mit dem ſich das heutige Syſtem mäſtet. Nur in ge 
heimer Wahl würden die breiten Schichten der Land⸗ 
bevölkerung zeigen, daß ſie einen anderen Kurs wünſchen. 

Die ungariſche Sozialdemokratie hat gerade in den 
letzten Wochen eifrig darüber diskutiert, ob es einen Wert 
hat, unter dieſem Diktaturregime an den Parlaments⸗ 
wahlen teilzunehmen und dadurch das Schandſyſtem von 
Europa zu decken, den Eindruck zu erwecken, als ob es in 
Ungarn ein Parlament gäbe. Weite Kreiſe innerhalb der 
Partei waren für Wahlenthaltung, damit Belhlen vor der 
Demokratie bloßgeſtellt wird. Schließlich hat der Partei: 
ausſchuß entſchieden, ſich an den Wahlen zu beteiligen, weit 
die ſogenannten demokratiſchen bürgerlichen Parkeien ſich 
dem Vorſchlag der Sozialdemokratie nicht anſchließen wollten 
und wenn ſchon die bürgerliche Oppoſition die Parlaments⸗ 
trihüne für ſich zur Anklage gegen das Syſtem benutzt, ſo 
wollen die Sozialdemokraten auf dieſe gleichfalls nicht ver⸗ 
zichten. Die ungariſchen Genoſſen gehen diesmal ſelbſtändig 
in den Wahlkampf und geben ſich keinerlei Täuſchungen hin, 
daß es eben gemachte Wahlen ſind, aber in den ſieben Pro⸗ 
vinzſtädten und Budapeſt ſoll die Kraft des ſozialiſtiſchen 
Gedankens erprobt werdn, wo noch die geheimen Wahlen, 
trotz aller Fälſchungen, beſtehen. Noch ein weiteres Mo⸗ 
ment mag dieſe „Neuwahlen“ beleuchten. Gerade mitten in 
der Feldarbeit, wo das Landproletariat außerhalb der 
Wohnorte auf Arbeit gegangen iſt, werden Neuwahlen aus⸗ 
geſchrieben, zu keinem anderen Zweck, als eben dieſe 
oppoſitionellen Stimmen einfach auszuſchalten. Hier⸗ 
durch ſoll beſonders das ungariſche roletariat aus⸗ 
geſchaltet werden, welches im freigewerkſchaftlichen 
Landarbeiter⸗Verband organiſiert iſt. 

Aber, jo darf man fragen, was iſt die Urſache dieſer 
Wahlen? Kein Geheimnis, daß ſchon lange Fäden geſpon⸗ 


nen werden, die von Budapeſt über Wien nach Rom und 


57 laufen. Der alte Graf Appony, den man gerade in 
en letzten Wochen ſo geehrt hat, iſt den Großgrundbeſitzern 
zu, wenig Legitimiſt, man will Habsburg auf Umwegen 
reſtaurieren. Ein ſolches Parlament muß geſchaffen werden, 
welches eventuell bereit iſt, auch den Habsburgern Treue 
zu leiſten, Carol hat ja den Coup gewagt, warum ſollte er, 
trotz der tſchechoſlowakiſchen Intrigue, nicht gelingen. Man 
hat auch Appony bereits kaltgeſtellt, ſich einen Grafen Eſter⸗ 
hazy 17575 Führer auserkoren, der nun in Paris und Nom 
vermittelt, um die Habsburger wieder auf den Thron zu 
bringen. Die öſterreichiſch⸗deutſche Zollunion ſoll dazu bei⸗ 
tragen, Stalien und Frankreich auszuſöhnen, dadurch einer 
Vereinigung zwiſchen Budapeſt und Wien vorzubereiten 
und von Budapeſt auch Wien zu regieren, unter den Ein⸗ 
flüſſen von Habsburg. Das iſt mit ein weiterer Verſuch, den 
die Neuwahlen bringen. Oeſterreich mit Ungarn vereinigt, 
das war ſchon längſt das Ziel des ſtreitbaren Prälaten, 
dem der ganze demokratiſche Kurs in Europa nicht gefällt. 
Muſſolinis m ſoll den Segen für Ungarn geben, und 


Paris ſoll ſich damit abfinden, ſo kann es die Zollunion am 


beſten zunichte machen. Gewiß fein geſponnene Pläne, die 
zwar im Augenblick noch weit im Hintergrund liegen, aber 
die Neuwahlen hellen auch dieſe Triebe auf, denn Paris iſt 
mächtig genug, um in Prag den Druck auszuüben, Budapeſt 


den Habsburgern zu gönnen, die Tſchechoſlowakei iſt dann frei 


vom deutſchen Druck, wenn Wien von Budapeſt regiert wird. 
Ob dieſe Pläne gelingen e darf bezweifelt wer⸗ 
den, aber der ungariſche Faſchismus geht klar zum Ziel. Was 
nicht durch das Reviſtonsgeſchrei erlangt wurde, das ſoll 
durch Vernichtung der Zollunion verſucht werden, das nächſte 
„Parlament“ ſoll den Boden dazu vorbereiten, Bethlen 
will zeigen, daß die Stimmung für ſein Syſtem da iſt, 


darum die „Treibjagd“, die man in Ungarn Neuwahlen 


nennt. Bethlen wird dieſe Stimmung, die er braucht, er⸗ 
reichen, daß die Habsburger auf den Thron kommen, iſt ver⸗ 
gebliche Mühe. Aber es wetterleuchtet in Ungarn, die 
Bauern ſind durch die andauernde Agrarkriſe in revolutio⸗ 
närer Stimmung und dieſe Stimmung wird, trotz der Treib⸗ 
jagd, früher oder ſpäter, ſtädtiſches und ländliches Prole⸗ 
tariat, dieſem Syſtem ein Ende machen. Spanien iſt Bei⸗ 
ſpiel, daß auch Diktaturen ihr Ende finden, ſich im eigenen 
morſchen und korrupen Syſtem zu Tode regieren. Bethlen, 
ſamt Horthy, ſtehen vor dieſer Tatſache, daran ändern auch 
die überraſchenden Neuwahlen nichts! Ill. 


Gerüchte über ein Transfermoralorium 

Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Gegenüber Meldungen, 
nach denen die Reichsregierung in den nächſten Tagen 
bereits Beſchlüſſe bezüglich der Ankündigung eines 


Transfermoratoriums treffen würde, wird von 
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zuſtändiger Stelle feſtgeſtellt, daß dieſe Mitteilungen jeglicher 
Begründung entbehren. f 
Die Reichsregierung hat keinerlei Beſchlüſſe gefaßt. Sie 
wird ſich auch durch derartige Fehlmeldungen nicht zu voreiligen 
Handlungen drängen laſſen. 
Es kann allerdings nicht verſchwiegen werden, daß 


Informationen ſolcher Art geeignet ſind, die Reichsregierung 
in ihrer Landlungsfreiheit zu beeinträchtigen und Schaden ans 


zurichten. 


Eine kommuniſtiſche Geheimorganifation 
in Eſtland 

Reval. Die politiſche Polizei hat in der vergangenen Nacht 

das Komitee der illegalen kommuniſtiſchen Partei 

Eſtlands überraſcht und 17 Perſonen, darunter mehrere 


ous Rußland ſtammende Agenten der Komintern verhaftet. 


Es wurden zwei Druckereien, die Korreſpondenz der Partei und 

die Chiffrierſchlüſſel beſchlagnahmt. Das Geheimbüro befand ſich 

in einem unter der Erde angelegten betonierten Raume, in 

fühel. Vorort von Reval. Die Durchſuchungen werden fortge⸗ 
ihrt. 


Genf. In der Vollverſammlung der Internationalen 
Arbeitskonferenz gab Albert Thomas ein Bild über die Tätigkeit 
der Interntaionalen Arbeitsorganiſation im vergangenen Jahre 
und den derzeitigen 

Stand der internationalen Sozialpolitik. 

Er befaßte ſich mit den Anregungen und Ergebniſſen der Kon⸗ 
ferenz über die Weltarbeitsloſigkeit, die wahrhaft 
fruchtbare Auswirkungen dann zeitigen könnten, wenn eine 
Reihe von Maßnahmen wirtſchaftlicher und ſozialer Natur inier⸗ 
national zuſammenwirkten. Hier erwachſen dem Völkerbunde 
neue Aufgaben, wie ſie ja ſchon in den Arbeiten des Europas 
ausſchuſſes aufgetreten waren. Die bekannten Vorſchläge des 
internationalen Arbeitsamtes 

zur Behebung der Arhbeitsloſigteit könnten im weſent⸗ 

lichen nur Palliativmittel fein. 
Thomas beſtritt die Richtigkeit der Theorie, daß die Löhne 
dem Preisniveau anzupaſſen ſeien, ebenſo wie die der von 
der amerikaniſchen Politit befolgten Aufblähung der Löhne. 


aus der Kriſe herausführen. 


Er richtete nochmals an die Regierungen der einzelnen Länder 
die Bitte, 

ihre Bemühungen zur Ratifizierung des MWajhingtoner 

Achtſtundenabkommens fortzuſetzen. 2 

Ausführlich beſchäftigte ſich Thomas mit den Angrifſen der 
engliſchen Arbeitgeber gegen ſeine Amtsführer. Der Zwiſchen⸗ 
fall, der dazu geführt habe, ſei maßlos übertrieben worden, 
habe er fa doch auch bei früheren Gelegenheiten Gebrauch von 
ſeinem Recht der Kritik gemacht, z. B. gegenüber Frankreich ohne 
deshalb angefeindet worden zu ſein. Er ſehe zur Entſcheidung 
des Verwaltungsrates in dieſer Angelegenheit mit Ruhe 
entgegen. Es habe ihm ferngelegen, die engliſche Regierung 
anzugreifen. Abſchließend bemerkte er, er mache ſich den eigent⸗ 
lichen Sinn der Debatten zu eigen, 

die eine Kritik am gegenwärtigen Wirtſchaftsſyſtem dar⸗ 

geſtellt hätten. 2 5 

Auch er ſei der Meinung, daß man an einem geſchichtlichen 
Wendepunkt ſtehe. Nur internationale Zuſammenarbeit könne 
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Ein neues Heim der Nationen auf der auen Zitadelle in Mainz 
Das Inſtitut für Völkerpädagogik auf der Mainzer Zitadelle. 
das nach ſeiner Fertigſtellung die Verkörperung eines großzügigen Gedanken darſtellen wird. Pädagogen aller Länder 


werden dort zuſammentreffen und wohnen, um die 
terricht der verſchiedenſten Völker zu ſtudieren. 


Methoden und Hilfsmittel für Erziehung und Un® 
Dem Inſtitut iſt das „Deutſche Pädagogiſ 


Muſeum“ angeglie⸗ 


dert, das in etwa 30 Sälen eine lückenloſe Geſamtüberſicht über das Schulweſen Deutihland bieten wird. 


— 


— —— —— ſ— — 


Neuorientierun 


— 


in Amerika? 


Amerika und die Weltdepreſſton — Kursänderung in der Außenpolltt 


Waſhington. In Beſtätigung der bereits gemelde⸗ 
ten verſchiedenen Anzeichen der letzten Tage, daß ſich eine Neu⸗ 
orientieuung der amerikaniſchen Außenpolitik be 
züglich der internationalen Schuldenfrage und der Liquidierung 
des Weltkrieges vorzubereiten ſcheint, meldeten heute die außen⸗ 
politiſchen Korreſpondenten Oulhhan von der „Neuyork Times“ 
und Fearſon von der „Baltimore Sun“, daß hier der Entwurf 
eines Planes ausgearbeitet werde, durch den die Weltdepreſſion 
gemildert werden könnte, und zwar offenbar mittels gleichzei⸗ 
tiger Herabſetzung von Rüſtungen, Neparationen und alliierten 
Kriegsſchulden. Pearſon glaubt, daß eine amtliche Beſtätigung 
vorläufig nicht zu erwarten ſei, da Präſident Hoover noch 
keine ſeſten Entſchlüſſe gefaßt habe, ſondern die Ergebniſſe von 
Stimons Europareiſe und die dadurch erhoffte Einwirkung auf 
den Kongreß und die öffentliche Meinung abwarten wolle. Hoo⸗ 
ver hoffe, daß die deutſche Regierung bis dahin keinen formellen 
Schritt tun werde, der, ſolange nicht die Vereinigten Staaten 
auf die obenerwähnte Umſtellung und Verknüpfung der drei 
Punkte hinreichend vorbereitet ſeien, die hier im Bildungspro⸗ 
zeß begriffene internationale Hilfsaktion erheblich erſchweren, 
wenn nicht ſtören würde. 


Wieder ein Deukſchtumsprozeß 


Berufungsverhandlung gegen Graebe in Pojen, 

Warſchau. Am Mittwoch, den 10. Juni, begann die Be⸗ 
rufungsverhandlung beim Appellationsgericht in Poſen in dem 
Prozeß gegen den deutſchen Abgeordneten aus Bromberg, 
Kurt Graebe. Es handelt ſich jedoch im Grunde genommen um 
einen Prozeß gegen den Deutſchtumsbund, in dem der 
Geſchäftsführung aus den Jahren 1920—1922 zum Vorwurf ge: 
macht wird, daß ſie i 

a) die annullierten Anſiedler dahin beraten hätte, das ihnen 
gehörige Inventar allmählich abzuſtoßen, damit ſie bei der 
Emiſſion nicht mit demſelben auf der Straße ſäßen; 

b) die Optanten dahin beraten hätte, bei dem Staroſten den 
Verſuch zu machen, ob ſie nicht eine erfolgte Option rück⸗ 
gängig machen wollten bezw. bei der Aufhebung die Er⸗ 
klärung abgeben, daß ſie ſich ihre Option vorbehalten; 

g Anfragen bei den Lehrern nach der Zahl der Kinder ges 

ſtellt hätten. Durch eine geheime (1) Verfügung wäre den 
Lehrern verboten worden, Anfragen dieſer Art zu beant⸗ 
worten; » 
ſchulpflichtige Kinder von einer Gemeinde in eine andere 
gegeben hätte, um die Zahl der Schulkinder in den Staats⸗ 
ſchulen auf der Zahl 40 zu erhalten. Hierbei wird das 
Kollektivrecht der Minderheiten beſtritten bezw. nicht be⸗ 
achtet. 
Der vorige Prozeß gegen den Abgeordneten Graebe iſt am 
12. November 1930 unmittelbar vor den polniſchen Parlaments⸗ 
wahlen vor der Strafkammer in Bromberg zur Verhandlung 
gekommen und endete mit einem Urteil, das auf drei Mo⸗ 
nate Gefängnis lautete. 


Rückkehr der Nationalſozialiſten 
in den Reichstag? 


Berlin. Wie der „Rote Adler“, das nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Organ für die Mark Brandenburg, mitteilt, wer⸗ 
den die Nationalſozialiſten für den Fall des Reichstags⸗ 
zuſammentritts ſich zunächſt wieder an den parla⸗ 
mentariſchen Arbeiten beteiligen. 


d 


— 


Zwei milliarden Defizit des franzöſiſchen 


Budgets 

Paris. Die Kammer trat Dienstag Nachmittag in die 
Beratung der Nachtragskredite für das Rechnungsjahr 
1930/31 ein. Aus den Ausführungen des Generalberichter⸗ 
ſtatters Lomoureux ergibt ſich, daß das Rechnungsjahr, obwohl 
der Budgetvorſchlag einen Einnahmeüberſchuß von über einer 
Milliarde vorgeſehen hatte, mit einem Fehlbetrag von 
2062 Millionen abgeſchloſſen hat. Niemals, er 
klärte Lamoureux, ſei ein ſo gewaltiges Defizit zu 
verzeichnen geweſen. Hieran ſeien zum Teil unvorhergeſehene 
Ausgaben, zum Teil Verſchwendung und falſche Berechnung 
Schuld. Zum Beiſpiel 
nur 175 Millionen ergeben anſtatt der vorgeſehenen 540 Millio⸗ 
nen, und die Umſatzſteuer ſei mit 483 Millionen hinter dem Vor⸗ 
anſchlag zurückgeblieben. 


Die Trummec nate des Münchener 
Glaspalaſtes 
Im Vordergrund die Reſte eines Kunſtwerkes, das bis zur 
Unkenntlichkeit verunſtaltet iſt. 


„ 


hätten die Börſenope rationen 


Albert Thomas über die Sazialpolitit 


ö 
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Polniſch⸗Schleſien 


Sorgen der Stadt Makow 

Daß die Stadtgemeinden heutzutage viel Sorgen haben, 
dürfte allgemein bekannt ſein. Wir leben in einer hunds⸗ 
miſerablen Zeit. Die Ausgaben ſind im Steigen begriffen, 
und die Einnahmen gehen immer mehr zurück. Das iſt 
nicht nur ſo bei den Menſchen, aber auch bei den Gemeinden. 
Sie brauchen jedes Jahr mehr Geld, aber die Einnahmen 
wollen darauf keine Rückſicht nehmen, ſondern werden 
immer geringer. Beſonders in dieſem Jahre ſteht es mit 
den Einnahmen ſehr arg, denn ſie werden um das Doppelte 
durch die Ausgaben überholt. Die Gemeindeväter müſſen 
ſich fürchterlich plagen, um die Dinge irgendwie in Einklang 
zu bringen, was ihnen aber nicht gelingen will, denn das 
„Soll“ will die „Habenſeite“ nicht decken. Die Stadt Zgierz 
hat bereits Pleite angeſagt, indem ſie erklärte, die Zinſen 


nicht mehr bezahlen zu können. 


In Galizien iſt eine kleine Stadt, die Makow heißt. Sie 
hat genau dieſelben Sorgen, wie die Stadt Zgierz und viele 
andere Stadtgemeinden. Makow hat aber noch andere 
Sorgen, die nicht minder klein ſind. Makow iſt erſt vor 
etlichen Jahren zu einer Kreisſtadt avanciert und hat das 
ſeierlichſt begangen. Kreisſtadt werden iſt nicht ſo einfach. 
Die Stadtgemeinde Nikolai bemüht ſich auch darum ver⸗ 
gebens, und die Biergemeinde Tichau hegt auch ſtille Hoff⸗ 
nungen, einmal zu einer Kreisſtadt erhoben zu werden. Das 
iſt aber eine Zukunftsmuſit, die nicht in Erfüllung zu gehen 
braucht. Der Stad gemeinde Makow iſt das gelungen und 
zwar einige Minuten vor dem Maiumſturz. Man ſchickte 
Delegationen nach Warſchau und weil damals Witos 
Miniſterpräſident war, der für die Wünſche der Stadtge⸗ 
meinde Makow viel Verſtändnis hatte, ſo wurde Makow 
zu einer Kreisſtadt erhoben. 5 N . 
Zu der großen Feierlichkeit hat ſich auch Witos mit 
ſeinem Innenminiſter Kiernik perſönlich nach Makow bege⸗ 
ben. Der Empfang war ſehr feierlichſt geweſen, und aus 
Dankbarkeit für die Erhebung Makows zu einer Kreisſtadt, 


wurde beiden Herren, Witos und Kiernik, das Ehrendiplom 


der Stadt Makow behändigt. Die beiden Miniſter ſind zu 
Ehrenbürgern der Stadt Makow erhoben wurden. Schnell 
wurde eine neuer Kreis, der Kreis Podhalanski, zuſammen⸗ 
geflickt und die Makower fühlten ſich überglücklich. 

Da kam aber der Umſturz und mit ihm die Sanacja ans 
Ruder. Den Ortsſanatoren paßte die Sache nicht in den 
Kram und ſie haben Schritte eingeleitet, um den Kreis 
Podhalanski abzuſchaffen und der Stadt den Kreisſtadttitel 
zu entziehen. Bürgermeiſter von Makow war der Piaſten⸗ 
präſes Skupinski, der weder ein noch aus wußte. Nach 
einem langen, inneren Kampf entſchloß ſich Skupinski, in 
das Lager der Sanatoren überzutreten, was auch geſchehen 
iſt. Aus einem Paulus iſt ein Saulus geworden, der ſich 
als Sanator beſonders hervortun wollte. Er ſandte an 
Marſchall Pilſudski Huldigungstelegramme, eins nach dem 
anderen. Selbſt nach Madeira iſt ein ſolches Telegramm 


geſchigt worden und da das icht gen en 
Die Skupmmäler nun Sete Dur Heſtlafß wah Dee kene. 
ſchall Pilſudski zum Ehrenbürger von Makow zu erheben. 


Das hat gewirkt und die Gefahr, den Kreis mit der Kreis⸗ 
ſtadt abzuſchaffen, wurde abgewendet. Herr Skupinski, 
Bürgermeiſter der Kreisſtadt Malow, iſt zum Vertrauens⸗ 
mann der Sanacja heraufgerückt und alles iſt in Makow 
wieder in beſter Ordnung. Aber nein, nicht alles. 

Wird jemand durch die Stadt zum Ehrenbürger er⸗ 
nannt, ſo bleibt er eben Ehrenbürger. Das wird protoko⸗ 
lariſch feſtgelegt für alle Zeiten und durch ein Diplom be⸗ 
feſtigt. Daran läßt ſich eben nicht mehr rütteln. Das trifft 
auch für Makow zu. Witos und Kiernik bleiben weiter 
Ehrenbürger der Stadt Makow. Der Marſchall Pilſudski 
iſt als dritter Ehrenbürger hinzugekommen. Gerade das iſt 
es, was das Herz der braven Stadträter von Makow be⸗ 
drückt. Der Ehrenbürger, bezw. ſein Bildnis, muß auf einem 
Ehrenplatze im Magiſtratsgebäude ausgehängt werden. Das 
iſt jo Brauch und Sitte, und tatſächlich haben die Bilder von 
Witos und Kiernik die Ehrenplätze eingenommen. Nun 
kommt jetzt das Bildnis des Marſchalls Pilſudski hinzu. 
Aber es iſt unmöglich, die drei Bilder auf den Ehrenplätzen 
nebeneinander aufzuhängen. Haben doch Witos und Kier⸗ 
nik in Breſt⸗Litowsk geſeſſen, weshalb ſie neben dem Mar⸗ 
ſchall nicht hängen dürfen. Eines Tages verſchwanden auch 
die Bilder von Witos und Kiernik aus der Ehrenſtelle, 
dafür aber entſtand das Gerede in Makow, daß es doch ſehr 
unangenehm für die Stadtväter iſt, denn fie wiſſen nur zu 
genau, daß die Ehrenbürger die gleichen Rechte genießen. 


ie Stadtväter von Makow plagen ſich fürchterlich, um 
etwas Beſonderes auszuſinnen, aber alles vergebens. Die 


Sorgen werden ſie nicht los. Vielleicht weiß jemand einen 
Rat für ſie, denn ein guter Rat kann dem Betreffenden 
womöglich den Titel des Ehrenbürgers bringen. 


Der „Volks wille“ vor Gericht 
200 Zloty Geldſtraſe wegen Veröffentlichung des Maiauf⸗ 

0 rufs der Gewerkſchaftsinternationale. 

Vor dem Kreisgericht in Kattowitz hatte ſich geſtern der 
ehemalige verantwortliche Redakteur des „Volkswille“, Gen. 
Bonzoll, wegen Veröffentlichung des Maiaufrufs der 
Amſterdamer Internationale zu verantworten. Im Aufruf 
jelbjt wurde zum Kampf gegen die internationale Reaktion 
aufgefordert, und einige ſcharfe Wendungen bezogen ſich auf 
den polniſchen Faſchismus, unter Pilſudskis Führung, ins⸗ 
beſondere. Die Staatsanwaltſchaft ſah in dieſen Sätzen eine 
Verächtlichmachung polniſcher Staatseinrichtungen und der 
Anklageverreter beantragte harte Beſtrafung, aus § 131 des 
Strafgeſetzbuches, welcher Geldſtrafe bis zu 600 Zloty oder 
Gefängnis bis zu 2 Jahren vorſieht. Genoſſe Bonzoll führte 
zu ſeiner Verteidigung aus, daß er weder Verfaſſer des 
Artikels ſei, noch dieſen vor der Veröffentlichung geleſen habe 
und erſuchte um ſeine Sreiipzehung, da ihm eine vom Uns 
klagevertreter unterſchobene Handlung völlig fern gelegen 
hat. Die Verteidigung beantragt Freiſprechung, denn, ſo be⸗ 
hauptet Dr. Stach, man könne unmöglich jemanden dafür zur 
Verantwortung ziehen, was Anſicht der Gewerkſchaftsinter⸗ 
naionale ſei und im übrigen ſei der Aufruf ſtraffrei in allen 
Ländern der Erde veröffenlicht worden, hinzukomme, daß 
den Angeklagten etwas treffe, was er gar nicht beabſichtigen 
konnte, weil er vor der Veröffentlichung des Aufrufs dieſen 


Berechtigte Aufregung 
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in den Kreiſen der Arbeitsloſen 


Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung — Keine Verlängerung der Friſt für die geſetzliche Arbeitsloſen⸗ 


unterſtützung — Einſchränkung der Staatshilfe — Abſchaffung der Unterſtützung 


In aller Stille hat man ſich in der polniſchen Republik an 
die Arbeitsloſenunterſtützung herangemocht. Offiziell wurde 
nichts bekanntgegeben, nur der Finanzminiſter Starzynski hat in 
ſeiner Rede erklärt, daß an Stelle der heutigen Barunterſtützung 
eine 

produttive Arbeitsloſenunterſtützung 
zu ſetzen iſt. Inzwiſchen wurden an die Auszahlungsſtellen 
Weiſungen erteilt, die eine 

weitgehende Einſchränkung der bisher gezahlten Arbeits⸗ 

loſenunterſtützung einhalten. Es ſteht bereits feit, daß 

die geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung nicht mehr 

17 Wochen ſondern nur 13 Wochen lang gezahlt wird. 
Die Anordnung ſoll erſt ab 1. Juli in Kraft treten. Aus ein⸗ 
zelnen Gemeinden kommt jedoch die Meldung, daß die Kürzung 
der geſetzlichen Arbeitsloſenunterſtützung bereits ab 1. Juni er⸗ 
folgt iſt. In Myslowitz wurden alle Arbeitslosen, die ſchon 
13 Wochen lang die Arbeitsloſenunterſtützung haben, vom Ma⸗ 
giſtrat abgewieſen. Die Beamten haben den Arbeitsloſen 
erklärt, ae i s 

daß auf Anordnung des Arbeitsloſenfonds, die Unter: 

ſtützungsfriſt ab 1. Juni nicht verlängert wurde. 

Dasſelbe dürfle auch in allen übrigen Gemeinden der Fall ſein, 
denn die Anordnung trifſt für die ganze Wojewodſchaft, wahr⸗ 
ſcheinlich für ganz Polen zu. Das kam alles ſo unerwartet, daß 
ſelbſt die Gewerlſchaftsführer über die Anordnung der Regierung 
nicht informiert waren. Man kann ſich lebhaft vorſtellen, wie 
den Arbeitsloſen zu Mute war, als ſie ihre par Groſchen Unter⸗ 
ſtützung bei der Gemeindekaſſe abholen wollten und dabei er⸗ 
fahren haben, daß ſie ihre Unterſtützung erſchöpft haben. Die 
Arbeiter regten ſich auf und machten durch Schimpfen ihrer Auf⸗ 
regung Luft. Wie mag erſt zu Hauſe zugegangen ſein, als der 
Arbeitsloſe ohne die kargen Anterſtützungsgroſchen auf die die 
huigrigen Familienmitglieder warteten, heimkehrte. Das war 
ein furchtbarer Schlag gegen die Armen, auf den man ſich gar 
nicht vorbereitet hat. 

Genau ſo unerwartet kam die Nachricht von der 

Einſchränkung der ſtaatlichen Hilſsaktion 

an jene Arbeiter, die die geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung 
erſchöpft haben. Aus einer Reihe von Gemeinden trifft die 
Hiobsnachricht ein, daß dieſe Hilfsaktion 

5 ganz eingeſtellt 
wurde. Dieſe Hilfsaktion brachte den Arbeitsloſen nicht viel 
ein, aber ſie hat die Armen vor dem 

direkten Hungerstode 

gerettet. Nun wurde dieſe Hilfsaktion auf Anordnung des Wojes 
wodſchaftsamtes eingeſtellt, bezw. eingeſchräntt. Auch dieſe An⸗ 
ordnung kam unerwartet. Die Arbeitsgemeinſchaft hat dazu 
Stellung genommen, wobei geſagt wurde, daß laut Preſſemittei⸗ 
lungen die Hilfsaktion eine Einſchränkung erfahren hat. 
Gewerkſchaftsführer waren darüber nicht informiert und haben 
das erſt aus den Preſſemeldungen erfahren. Aus den einzel⸗ 
nen Gemeinden gingen uns eine Reihe von Zuſchriften, über 


überhaupt nicht gekannt habe, aus dieſem Grunde beantrage 
er nochmals Freiſprechung. Das Gericht erkannte auf 
200 Zloty Geldſtrafe, weil hier doch eine Verächtlichmachung 
des polniſchen Staates vorliege und der verantwortliche Re⸗ 
dakteur verpflichtet ſei, alles zu leſen und zu überprüfen, 
was ins Blatt hineinkomme. 3 
Ein weiterer Artikel „Normaler Entdeutſchungsprozeß“, 
der ſich gegen die d Verteidigung Zaleskis bei den 
oberſchleſiſchen Terrorvorfällen wendet, bildete den Gegen⸗ 
ſtand der zweiten Anklage, wofür ſich wiederum Genoſſe 
Bonzoll zu verantworten hatte. Auch hier erblickte der An⸗ 
klagevertreter ein Vergehen aus dem Strafgeſetzbuchpara⸗ 
graphen 131 und fordere Beſtrafung des Verantwortlichen, 
der ſich damit verteidigt, daß er weder den fraglichen Artikel 
kenne, noch ihn verfaßt habe und überhaupt nicht weiß, 
daß ein ſolcher Artikel erſchienen iſt. Genoſſe Kowoll als 
Zeuge erklärt, daß Gen. Bonzoll ſchon deshalb nichts von 
dem Artikel wiſſen konnte, weil er nur den Lokalteil des 
Blattes bearbeitet hat und es in einem Redakionskollegium 
nicht üblich iſt, daß ein Redakteur dem anderen ſeine Ar⸗ 
beiten vorlege, ſei es auch dem Verantwortlichen. Es ſei 
ſelbſtverſtändlich, daß jeder Journaliſt nach beſtem Gewiſſen 
handle und wenn er als Autor des Artikels „Normaler Ent⸗ 


deutſchungsprozeß“ auch nur den geringſten Eindruck hätte, 


daß irgend welche ſtrafrechtlichen Momente in dieſem Auf⸗ 
ſatz vorhanden wären, er ihn ohne weiteres nach dieſer 
Richtung hin vom Gen. Bonzoll auf die Verantwortlichkeit 
hin hätte überprüfen laſſen. Er finde auch heute nichts in 
dem Artikel, was zu beanſtanden wäre. Der Verteidiger, 
Dr. Stach, führt nun Einzelheiten aus dem Inhalt des Auf⸗ 
ſatzes an und fordert Freiſprechung, zumal der Angeklagte 
von der Veröffentlichung des Artikels vor Erſcheinen der 
Zeitung nichts gewußt habe. Nach kurzer Beratung ſpricht 
das Gericht den Verantwortlichen in dieſem Falle frei. 


In den Eiſenhütten wird weiter enklaſſen 
Aus den Gewerlſchaftskreiſen ſchreibt man uns: 

Vor noch nicht langer Zeit hatte Herr Oberarbeitsinſpektor 
Klott, bei einer Konſerenz geäußert, daß in den Eiſenhütten die 
Entlaſſungen nunmehr nicht mehr erfolgen werden. Wenn gerade 
Oberarbeitsinſpektor Klott von einem Auſſtieg der Konjunktur 
nicht geſprochen hat, jo teilte er den Gewerkſchaften mit, daß der 
augenblickliche Zuſtand durch verſchiedene Auslandsaufträge ſich 
im beſſeren Stadium befindet. Herr Oberarbeitsinſpektor Klott 
betonte auch, daß der Demobilmachungskommiſſax in keiner Weiſe 
die Genehmigung zur Entlaſſung geben ſoll, vielmehr ſoll er 
verſuchen, die Arbeit zu ſtrecken und im gegebenen Fall Beur⸗ 
laubung der Arbeiter auf vorübergehende Zeit zu genehmigen. 

Die Regierungspreſſe hat demnach auch in der letzten Zeit 
ſofort ein Lobgeſang angefangen und dabei hervorgehoben, daß 
es nunmehr leine Arbeiterentlaſſungen geben kann. Zu alledem 
ſtellen wir feſt, daß der Herr Demobilmachungskommiſſar inzwi⸗ 
ſchen weitere Entlaſſungen genehmigt. So z. B. iſt die Walz⸗ 
ſtrecke der Martahütte ſtillgelegt worden und 50 Arbeiter dieſer 


| 


Hier muß der Hebel angeſetzt und normale Verhältniſſe 75 
führt werden. Das iſt das Gebot der Stunde. Jeder Menſch, 
der geboren wurde, hat auch das Recht auf Arbeit und Brot und 


für die Kurzarbeiter 


die Einſchränkung der Hilfsaktion zu. Wir haben anfangs davon 
leine Notiz genommen, da wir daran nicht glauben wollten. 
Oeffentlich wurde darüber nichts verlautbart. 
Nun iſt es bereits eine ſeſtſtehende Tatſache, daß auch 
dieſe Hilfsaklion eingeſchrünkt wurde. 


Wir geſtehen, daß wir nech heute nicht auf dem laufenden ſind, 


wie weit dieſe Einſchränkung gedacht iſt. Eine ſolche Geheim⸗ 
tuerei kann unter Umſtänden ſehr ſchlimme Folgen haben. Wenn 
die Arbeiter plötzlich abgewieſen werden, die auf die paar Gro⸗ 
ſchen Unterſtützung gewartet haben, jo können ſie ſich in ihrer 
Aufregung zu unbeſonnenen Schritten verleiten, was vom menſch⸗ 
lichen Standpunkte aus begreiflich iſt. 0 
Die Unterſtützung an die Kurzarbeiter ſoll auch völlig 
eingeſtellt werden. 

Das wurde bereits bekanntgegeben. In der geſtrigen Ausgabe 
des „Voltswille“ haben wir aus der „Hubertushütte“ eine Mel⸗ 
dung gebracht, daß eine ganze Abteilung bereits ſeit einem Mo: 
nat feiert. 190 Orbeiter, die dort beſchäftigt waren, feiern. Sie 
wurden nicht entlaſſen, da fie aber in Akkordarbeit ſtehen und 
nicht arbeiten, verdienen ſie eben nichts. Dieſen Arbeitern ſteht 
das Recht auf eine Unterſtützung für die Kurzarbeiter zu. Nuch⸗ 


2 


dem aber die Unterſtützung für die Kurzarbeiter abgeſchafft wurde, 


beziehen die 190 Arbeiter keine Unterſttzung und fie können mit 
ihren Familien Steine beißen. 
Die Kapitaliſten zielen auf die völlige Stillegung des 
Werles ab und nachdem ihnen die Genehmigung dazu £ 
verweigert wurde, helfen fie ſich auf ſolche Art, daß fie 
eine Abteilung nach der anderen ſchließen. 
Die Arbeiter werden zwar nicht entlaſſen, aber ſie müſſen feiern. 
So wird es bei uns gemacht und die Arbeiterſchaft dem Lungers⸗ 
tode preisgegeben. Das Arbeitsminiſterium ſchafft die Anter⸗ 
ſtützung für die Arbeiter ab und das Unglück iſt da: 
Wir wiſſen ganz gut, daß die Finanzen des Staates ſchlecht 
ſind und von einer Beſſerung keine Rede ſein kann, wenigſtens in 
abſehbarer Zeit nicht. 
man die Arbeitsloſenunterſtützung ganz einfach ſtreicht, ohne daß 
vorher die Arbeiter von der Abſicht der Regierung verſtändigt 


werden. Wird von einer „produktiven Arbeitslojenunterjtügung“ 
geſprechen, jo fell fie eingeführt werden, bevor aber die Barun⸗ 


terſtützungen abgeſchafft werden. Es geht nicht an viele tauſende 


von Menſchen dem Hungertode preiszugeben, denn das kann 


niemand verantworten. 
Die Regierung hat noch lange nicht alle Mittel erſchöpft, 


die zu einer Verbeſſerung der Wirtſchaftslage beitragen * 


könnten. Nach wie vor beſtehen die koſtſpieligen Indu⸗ 
ſtrieverwaltungen mit ihren zahlreichen Direktoren und 
Generaldirekteren. Es werden weiter unzählige Millio⸗ 
nen für Direktorengehälter, Tantiemen ausgew gran 12 


die Allgemeinheit darf ihm dieſes Recht nicht entziehen. 


— — — 


Hütte müſſen in das Heer der Arbeitsloſen einziehen. Die Hu⸗ 
bertushütte hat neuerdings nach Prüfung der Verhältniſſe im 
Werk, die Genehmigung vom Herrn Demobilmachungskommiſſar 
Angeblich ſoll die 
werden. 


zur Entlaſſung von 180 Arbeitern erhalten. 
Hubertushütte wegen Auftragsmangel 
Ferrum, wo durch Aufträge die Hütte voll 
vom Demobilmachungskommiſſar unter dem 2. 
nehmigung von 70 Arbeitern. 


ſtillgelegt 


arbeitet, erhien 


Wir müſſen uns wundern, daß es bei uns möglich iſt, einen 
derartigen Meinungsunterſchied zwiſchen Herrn Oberarbeits⸗ 
inſpeltor Klett und Herrn Demobilmachungskommiſſar zu finden. 
In einigen Fällen, darunter auch bei Ferrum, hat man auf eine 


mündliche Verhandlung mit dem Betriebsrat, von ſeiten des 


Herrn Demobilmachungskommiſſar gar keinen Wert gelegt, ſon⸗ 


dern nach Prüfung der Verhältniſſe am 15. April, am 2. Juni 


die Genehmigung erteilt. Wir ſtellen feſt, daß gerade in dieſem 
Dort werden täg : 
lich nicht 8 Stunden von den einzelnen Arbeitern verfahren, aber 
Abteilungen die angeblich zuviel Arbeiter 
haben, müſſen ſogar Arbeiter aus andern Abteilungen zur Fer⸗ 
tigſtellung ihrer Aufträge heranziehen. In 14 Tagen mag ſich 


Werke ein Mangel an Arbeitskröften beſteht. 


ſogar 16 Stunden. 


in manchen Werken in der heutigen Zeit ſehr viel ändern. Es 


iſt alſo unerklärlich und der oberſchleſiſche Arbeiter wird es nicht 
verſtehen können, daß man in der großen Not in der ſich der Na 


Staat befindet, wo man die Arbeitsloſenunterſtützung kürzt, noch 
den Staat mehr dadurch belaſtet, indem man das Heer der Ar⸗ 
beitsleſen vergrößert. Ae ee eee, 


ehrt 


Keine weiteren Veränderungen 


im Wojewodſchaftsamte 


Im Zuſammenhang mit der Ernennung Dr. Saloni zur 8 
Vizewojewoden, brachte die Warſchauer Preſſe eine Mel⸗ 


dung, daß im Wojewodſchaftsamt größere Veränderungen 
bevorſtehen. Das Präſidialamt ſoll abgeſchafft und ein all 


woden, geſchaffen werden. Dazu meldet die nicht me 


Die Verordnung des Staatspräſidenten vom 19. 1. 1928, 
über die Organiſation der Wojewodſchaftsämter. 
welcher ſolche allgemeine 


Wojewodſchaſtsſtellen bei uns nicht in Bong 
orläu 


dialamt bleibt nach wie vor beitehen. rläufig wird das 


Präſidialamt durch Dr. Koſtka geleitet, bis der Abteilung 


leiter ernannt wird. 


Bewilligung weiterer Subvenfionen 


Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt hat für die Untere 


haltung der Volksküchen innerhalb des Kattowitzer Lande 
kreiſes weitere 11000 Zloty bereitgeſtellt, 


So kann man aber nicht verfahren, daß N. 


Juni die Ss 


i i l r 
meines Wojewodſchaftsamt, unter Leitung des „ 
+ ! N 2 r of 
ziöſe „Polska Zachodnia“, daß das Präſidialamt auf Grund 
des Organiſchen Statuts im Jahre 1922 geſchaffen wurde. 


laut 
olche } Mojewodihaitsämter geihaffen 
wurden, ijt für die Schleſiſche Wojewodſchaft nicht bindend. 
Daher kommt auch die Umgeſtaltung der DE der 
Das Präſi⸗ 
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6 bittet, ſich den 21. Juni für die 
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Prüfſtein zu ſtellen. 


Regierung o 


Raückſicht auf den Ort der Beſchäftigung. 
unterſtützenden Mitglieder ein eigenes Einkommen, fo 
men als Ernährer nur diejenigen Perſonen in Frage, die 


brandöfen verwendungsfähig ſein. 


zur 


das 


finden in den Räumen des 
ul. Jagiellonska 17, ſtatt. Vormittags 8 Uhr iſt Verbands⸗ 


Die Gewerkſchaften legen Prokeſt gegen die 
Kürzung der Arbeits loſenunkerſtützung ein 
Aus Gewerkſchaftskreiſen wird uns geſchrieben: 


Wie durch die letzten Mitteilungen bekannt, hat die 
Regierung angeordnet, daß ab 1. Juni den Arbeitsloſen die 
Unterſtützung von 17 Wochen auf 13 gekürzt werden ſoll. 
Nach der Akcja dorazna, alſo nach Ablauf dieſer jetzt be⸗ 
ſchloſſenen 13 Wochen ſoll ebenfalls die Unterſtützung dahin⸗ 
gehend gekürzt werden, daß ſie erſt Familien von 2 Kindern 
aufwärts, nach Prüfung zuerkannt wird. Es ſollen alſo Le⸗ 
dige, Verheiratete und Verheiratete mit 1 Kind nach 13 
Wochen vollkommen von einer Anterſtützung ausgeſchaltet 
werden. Weiterhin liegt die Mitteilung vor, daß die Kurz⸗ 
arbeiter, die heute in der Woche nur 2 oder 3 Schichten ver⸗ 
fahren und die bisher durch einmalige Unterſtützung betreut 
worden ſind, daß dieſe Unterſtützung vom 1. Juni ebenfalls 
vollkommen in Wegfall kommt. Dieſe jo harte Maßnahme 
der Regierung iſt wohl auf die Sparſamkeit, die von der 
Regierung geplant wird, zurückzuführen. In keiner Weiſe 
kann man es aber verſtehen, daß gerade bei den allerärmſten 
Volksſchichten mit der Sparſamkeit begonnen wird. 

Durch dieſe neue Verordnung mußte in den letzten 
Tagen feſtgeſtellt werden, vap in einzelnen Orten größere 
Anſammlungen von Arbeitslosen ſtattfanden. Ja, es be⸗ 
ſteht Gefahr, daß die in den Hunger getriebenen Arbeits⸗ 
loſen zu Cewaltmaßnahmen durch dieſe Verordnung geführt 
werden. Die Andeutungen auf Plünderungen würden ſo⸗ 
gar in den einzelnen Orten bereits feſtgeſtellt. 

Die Gewerkſchaften, die ſich als berufene Vertreter der 
Arbeitsloſen fühlen, haben aus dieſem Anlaß in beſon⸗ 
derer Sitzung die Not der Arbeitsloſen, die 9 Adi er⸗ 
ordnung ſaſchaflen wird, eingehend beſprochen. eide Ar⸗ 

haften, die Arbeitsgemeinſchaft der Bergarbeiter 
und die Arbeitsgemeinſchaft der Hüttenarbeiter, haben ein⸗ 
„ len Pe gegen die Verordnung der Regierung 
den ſchärfſten Proteſt zu erheben. Sie haben zu dieſem 
Zweck ein umfangreiches Proteſtſchreiben an die Marſchanet 
egierung wie an die Wojewodſchaft geſandt und dieſe er⸗ 
ſucht, die notleidende Volksſchicht der Arbeitsloſen und Kurz⸗ 
arbeiter durch eine derartige Verordnung nicht auf den 
Die Gewerkſchaften verlangen, daß, 
wenn man Sparmaßnahmen durchführen will, dann ſoll 
man dieſe Sparmaßnahmen am allerwenigſten bei den Ar⸗ 
beitsloſen einſetzen. Man ſoll vor allem die Gehälter der 
Direktoren kürzen und anderer, die den Staat belaſten. Die 
Arbeitsgemeinſchaften wenden ſich in ihrem Memorial im 
Namen der Arheitsloſen und der Kurzarbeiter an die Res 
gierung, damit dieſe die herausgegebene Verordnung zurück⸗ 
zieht und den alten Zuſtand wieder herbeiführt. 

Die Gewerkſchaften haben durch ihren Proteſt an die 
fen gezeigt, Act ſie ſich in jedem Falle eines 

rbei 


Unrechts an dem armen tsloſen annehmen. Wenn ſie 


nunmehr die Regierung auf die Gefahr aufmerkſam gemacht 


haben, ſo mit gewiſſem Rechte, damit, wenn dieſer heute ge⸗ 
ſchaffene Zuſtand den Unwillen der Maſſe auslöſt, dann die 


Schuld niemals auf die Gewerkſchaften zurückfallen kann. 


Bedingungen für die Gewährung von Freikohle 
Mit dem Inkrafttreten des Tarifvertrages für die 


Eiſenhütten hat auch die Gewährung von Deputatfohle eine 
Aenderung erfahren, wonach freie Hausbrandkohle alle 


16 Jahre alten Arbeiter erhalten, und zwar für jede ver⸗ 
fahrene Schicht. Facharbeiter der Gruppen A und B erhal⸗ 


ten 18 Kilo, alle anderen Arbeiter, die verheiratet ſind, 15 
Kilo, Nichtverheiratete der Gruppen A und B 7 Kilo, alle 
Ernährer über 


anderen unverheirateten Arbeiter 4 Kilo. 
21 Jahre erhalten dieſelbe Kohlenmenge, wie die verheira⸗ 
teten Arbeiter der Gruppen A und B, und zwar 18 und 15 
Kilo. Sind in einem Haushalt mehrere Perſonen bei Ver⸗ 
waltungen, die dem Arbeitgeberverband angehören, be⸗ 


ſchäftigt, ſo erhalten dieſe ſoweit Freikohle, bis die Höchſt⸗ 


menge, 25 Kilo, erreicht iſt. Die Höchſtmenge darf für jede 


verfahrene Schicht 25 Kilo nicht ausmachen. 


„Ernährer“ werden nur dann anerkannt, wenn die in 


Frage kommenden Perſonen den Unterhalt für den fehlen⸗ 
den oder dauernd erwerbsunfähigen Familienvater der as 
milienmitglieder bis zum 16. Lebensjahre gemeinſam beſtrei⸗ 


ten. Als Ernährer wird in jedem Falle die älteſte im 
Haushalt und meiſtverdienende Perſon angeſehen, ohne 
Haben 91 zu 
om⸗ 


die auf den Normen der Knappſchaft feſtgeſetzte Unterſtützung 
für Invaliden erhalten. ($ 70 der Statuten der Spolka 
Bracka, betreffend der Invalidenunterſtützung.) Als ver⸗ 
fahrene Arbeitsſchichten gelten ferner Krankentage, Tarif⸗ 
urlaub, Feierſchichten, ſowie entſchuldigte e Er⸗ 
nährer, die Freikohle beziehen wollen, müſſen eine beſondere 


Beſcheinigung ausfüllen und von der Polizeiverwaltung be⸗ 


glaubigen laſſen. Die 2 der Kohle erfolgt ab Werk 
bezw. Grube und beginnt drei Monate nach Eintritt in die 
Beſchäftigung. Verheiratete Arbeiter, die im ra 5 
wohnen, erhalten dreiviertel der Kohlenmenge, die den 
Verheirateten ihrer Gruppe zuſteht. Ledige Arbeiter, die 


im Schlafhaus wohnen, erhalten keine Hausbrandkohlen. Die 


. Hausbrandkohle muß in ihrer Qualität für Haus⸗ 

Entgeltliche und unent⸗ 
liche Abgabe von Kohle an Fremde hat den Ausſchluß des 
n auf Kohle für die Dauer von 6 Monaten 
olge. 


Verband für Einheits ſtenographie in Polen 


n der letzten Vorſtands⸗ und Ausſchußſitzung wurde 
rogramm für den am 21. Juni in Kattowitz ſtattfin⸗ 
denden Verbandstag feſtgelegt. Sämtliche Veranſtaltungen 
Chriſtlichen Hoſpiz in Kattowitz, 


vertreterſitzung, ab 9.30 Uhr Wettſchreiben, 11.30 öffentliche 


; Fele mit Feſtvortrag des Prof. Dr. Taub aus Grodek⸗ 


giellonski über: Polniſche und deutſche Stenographie in 
olen und ihre geſchichtlichen Zuſammenhänge. Ab 13 Uhr 
gemeinſames Mittageſſen, 15 Uhr Spaziergang nach dem 
Kosciuſzkipark, ab 17.30 Uhr Geſellſchaftsabend mit Vor⸗ 
trägen und Tanzkränzchen. Eingeladen ſind alle Mitglieder, 
Kutſusteilnehmer mit Angehörigen, Stenographenfreunde 


nach Gabelsberger und Stolze⸗Schrey, die gewerkſchaftlichen, 
kulturellen und anderen deutſchen Organiſationen, wie alle 


rift. Die Verbandsleitung 


reunde und Förderer der diefe 50 e ee 
e Veranſtaltu 5 


Mit Axt und Nevolvergegen den Schwager 


6 Monate Gefängnis für den Täter 


Am geſtrigen Dienstag lam vor der Strafkammer des Land⸗ 
gericht in Kattowitz eine Totſchlagaffäre zur Verhandlung. An⸗ 
geklagt war der ſelbſtſtändige Handwerker Auguſt Pedza aus 
Imielin, wegen verſuchten Totſchlags an ſeinem Schwager. Den 
Vorſitz führte Gerichts⸗Vizepräſident Radowski. Als Anklage⸗ 
vertreter ſungierte Unterſtaatsanwalt Michalek. Die Vertei⸗ 
digung des Angeklagten übernahm Rechtsanwalt Zbiſlawski. 
Zu dieſem Prozeß hatte ſich eine Anzahl Neugieriger eingefunden. 
Aus der gerichtlichen Beweisaufnahme war nachſtehendes zu 
entnehmen: 

In den Nachmittagsſtunden des 11. Dezember 1930 erſchien 
Pedza mit zwei Lehrjungen in der Wohnung ſeines Schwieger⸗ 
vaters Warczyn Michallik in Imielin und forderte die Heraus⸗ 
gabe eines Kleiderſchranken, was ihm jedoch verweigert wurde. 
Dies wurde damit begründet, daß Pedza ſeinem Schwiegervater 
einen Geldbetrag ſchulde und er daher den Schrank als Sicher⸗ 
heit zurückbehalte. Bald kam es zwiſchen Schwiegerſohn und 
Schwiegervater zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche in Tät⸗ 
lichkeiten ausarteten. In einem Wutanfall griff Pedza nach 
einer Axt, die ſich in der Küche befand und 

zertrümmerte damit einen großen Wandſpiegel. 
Kurze Zeit darauf erſchien der Schwager Georg Michallik und 
andere Familienangehörige, welche ſich in einem nebenanliegen⸗ 
den Zimmer befanden, am Tatort und rißen dem Tobenden mit 
Gewalt die Axt aus den Händen. Daraufhin wollte Georg 
Michallik das Zimmer verlaſſen, fand dieſes jedoch verſchloſſen 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß das genannte 
Werk nur noch bis zum 1. rn 1931 zu dem erniedrigten 
Subſkriptionspreis von 9 3 * das broſchierte Exemplar 
und 11 Zloty in Ganzleinen ezogen werden kann. Das 
Buch, das niemand wird entbehren können, wird nach Er⸗ 
cheinen im Buchhandel um mindeſtens 35 Prozent teurer 
ein. Subſkriptionen ſind unter voller Angabe des Namens 
und Wohnortes an den Verband deutſcher Volksbüchereien 
in Polen t. z., Katowice, ul. Marjacka 17, einzuſenden. 


Es geht um die Ausfuhr Polens 


Aufnahme von Handesvertragsverhandlungen zwiſchen Polen 
und Oeſterreich⸗Tſchechoſlowalei. 

In Kürze werden in Wien polniſche Handelsvertragsver⸗ 
handlungen mit Oeſterreich und der Tſchechoſlowakei aufgenom⸗ 
men. Mit der Tſchechoſlowakei wurden bereits Ende Mai in 
Warſchau Vorbeſprechungen gepflogen. Bei den Verhandlungen 
wird es ſich hauptſächlich um Aenderrung der Vertragspunkte 
handeln, die ſich auf den polniſchen Vieh⸗ und Schweineerport 
nach der Tſchechoſlowakei und nach Oeſterreich beziehen, weil ſich 
dieſe Vertragspunkte durch die Kündigung des tſchechoflowakiſch⸗ 
ungariſchen Handelsvertrages und die am 1. Juli eintretende 
Schweinezollerhöhung in Oeſterreich für Polen ungünſtig aus⸗ 
wirken. Insbeſondere erwartet man in Polen von der öſter⸗ 
reichiſchen Schweinezollerhöhung eine ſehr ſtarke Beeinträchtigung 
der polniſchen Landwirtſchaft. e 


181 Juſammenbrüche 
im erſten Jahresviertel 1931 
Auf Grund proviſoriſcher Berechnung des Statiſtiſchen 
Hauptamtes wurden in Polen im März 57 Zahlungseinſtellungen 
angemeldet, im Februar 58 und im Januar 66, jo daß ſich alſo 
1 Eon 575 Jahresviertel die Zahl der Zuſammenbrüche auf 
18 eläuft. 


Neuer Vorbereitungs kurſus für Erzieherinnen pp. 


Die Wohlfahrtsabteilung beim Kattowitzer Landratsamt 
teilt mit, daß am 1. Sepember d. Is. in der Frauenfachſchule 
auf der ulica Kopernika 23 in Krakau ein 2175 jähriger Vor⸗ 
a a für Erzieherinnen und Pflegerinnen be- 
ginnt. An dieſem Fachkürſus können ledige weibliche Per⸗ 
ſonen, ſowie Ehefrauen im Alter von 20 bis 30 Jahren teil⸗ 
nehmen, welche mindeſtens eine 6jährige Gymnaſialausbil⸗ 
dung nachweiſen. Die monatlichen Verpflegungskoſten uſw. 
betragen 120 Zloty. Ferner muß eine Einſchreibegebühr 
von 30 Zloty, ſowie eine Kaution in Höhe von 20 Zloty 
entrichtet werden. Intereſſentinnen können entſprechende Ge⸗ 
ſuche an die Fraueffachſchule in Krakau einreichen. Den An⸗ 
trägen ſind beizufügen: Eine e aus welcher zu 


entnehmen iſt, daß die Antragſtellerin 6 Jahre das Gym: 
naſium oder eine andere höhere Schule abjolviert hat, ferner 
der Taufſchein, die Geburtsurkunde, die Heirats⸗ bezw. 
Scheidungsurkunde, ein Geſundheitsatteſt, ein Führungs⸗ 
zeugnis, eina Photographie, ſowie eine Beſcheinigung, aus 
welcher zu entnehmen if, daß die Eltern bezw. Erziehungs» 
berechtigten, der Kandidatin die reer zu einer dies⸗ 
bezüglichen Ausbildung erteilen. Entſprechende Informatio⸗ 
nen erteilt die ſtädtiſche Wohlfahrtsabteilung beim Katto⸗ 
witzer Magiſtrat oder aber die Wohlfahrtsabteilung bei der 
Kattowitzer Staroſtei. 2. 


Beurlaubung und FJorkbildungsſchulbeſuch 

Die ſchleſiſche Handwerkskammer teilt auf Grund ver⸗ 
ſchiedener einlaufender Anfragen mit, daß der Arbeitgeber 
nicht berechtigt iſt, dem Lehrling bezw. Arbeitsburſchen für 
die Zeit des Fortbildungsſchulbeſuches den Lohn zu lürzen. 

Es treten ſehr oft Fälle ein, in denen ſich der Unter⸗ 
nehmer weigert, den Lohn für die durch den Beſuch der Fort⸗ 
bildungsſchule ausfallenden Arbeitsleiſtung, an den Lehr⸗ 
ling bezw. Arbeitsburſchen zu zahlen. Die Kammer weiſt 
nochmals darauf hin, daß laut den 88 120, 127 und 130 der 
Gewerbeordnung alle Unternehmer bezw. Arbeitgeber ver⸗ 
pflichtet 5 ihre Lehrkräfte und Arbeitsburſchen zum Fort⸗ 
bildungsſchulbeſuch anzuhalten und dieſe in ſolchen Fällen 
von der Arbeit zu beurlauben. Nichtbefolgungen werden 
laut den geltenden Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
ſtreng beſtraft., N. 
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Genoſſen! WET Bejuchet nur 


Cokale, in welchen 
Euer Kampforgan der 
„Volkswille“ aufliegt und verlangt denjelben! 
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Handbuch des Deulſchlums in Polniſch-Schieſien 


vor. In dem gleichen Moment einen Revolver 


zog Pedza 
hervor und 
feuerte auf feinen Schwager zwei Schüſſe ab. . 

Durch einen Schuß wurde derſelbe in der Herzgegend erheblich 
verletzt. Die Kugel blieb im Rückgrat ſtecken und mußte erit 
durch einen operativen Eingriff entfernt werden. Der Ver⸗ 
letzte mußte faſt 3 Monate, zwecks ärztlicher Behandlung, im 
Spital verbleiben. Am darauffolgenden Tage wurde Pedza von 
der Polizei arretiert, jedoch nach Aufnahme des Protokolls 
wieder auf freien Fuß geſetzt. 

Bei ſeiner Verteidigung machte der Angeklagte verſchiedene 
Ausflüchte und gab an, daß er von ſeinem Schwiegervater und 
ſeinen anderen Schwägersleuten in ärgſter Weiſe mißhandelt 
worden ſei. In der Notwehr habe er dann nach der Axt und 
der Schußwaffe gegriffen, ohne jedoch die Abſicht gehabt zu haben, 
jemanden zu verletzen. Zu dieſem Prozeß wurden 6 Zeugen ge⸗ 
laden, welche gegen den Beklagten belaſtende Ausſagen machten. 

Nach zweiſtündiger Verhandlungsdauer ergriff der Unter: 
ſtaatsanwalt das Wort, welcher in ſeinem Plaidoyer die Tat des 
Angeklagten in ſchärſſter Weiſe rügte und ſtrenge Beſtrafung 
forderte. Der Rechtsbeiſtand ſetzte ſich für ſeinen Klienten nach 
Kräften ein. Das Urteil lautete wegen verſuchten Totſchlags 
auf eine 

Gejängnisitrafe von 6 Monaten. 
Dem Angeklagten wurde eine Bewährungsfriſt für die Zeit⸗ 
dauer von 3 Jahren zugebilligt. j. 


Kattowitz und Umgebung 


Firma „Klemm und Lange“. 

Die Kattowitze, Kriminalpolizei berichtet über weitere 
Einbrüche und Diebjtähle, welche ſich in Kattowitz und Umge⸗ 
gend ereigneten. 

Zunächſt wurde aus einem Eiſenbahnabteil, auf der Strecke 
zwiſchen Kattowitz und Poſen, dem Adolf Szezepaniak aus 
Warſchau ein Sommermantel, ſowie ein Paar Handſchuhe ge⸗ 
ſtohlen. Der Geſamtſchaden wird auf 300 Zloty beziffert. — 
Aus dem Korridor der Privatſchule auf der ulica Marjacht 
in Kattowitz wurde der Cäcilie Machowski aus Domb ein Da⸗ 
menfahrrad Marke „Witler“ im Werte von 320 Zloty geſtohlen. 
Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. — In einem an⸗ 
deren Falle wurde aus der 4. Klaſſe des Bahnhofs in Katto⸗ 
witz, zum Schaden des Robert Buchalik von der ulica Czarno⸗ 
lesny 15 aus Schwientochlowitz, ein Herrenfahrrad entwendet. 
Die Marke, ſowie die Nummer des Fahrrades, iſt unbekannt. 
— Zur Nachtzeit wurde in die Turnhalle der Mittelſchule auf 
der ulica Szkolna in Kattowitz ein Einbruch geplant. Die 
beiden Einbrecher konnten jedoch verſcheucht werden. Im Laufe 
der polizeilichen Feſtſtellungen wurde der 15 jährige Edwaro 
Glawik aus Kattowitz ermittelt und feſtgenommen, während es 
dem Komplizen gelang, unerkannt zu entkommen. Weitere 
Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit find im Gange. — 
Wegen Diebſtahls von Handtüchern aus der Abortanlage der 
Neſtauration Falkmann auf der ulica da in Kattowiß, 
wurden der Stanislaus Roszak aus itz und der Wil⸗ 
helm Malgraba aus Zawodzie arretiert. Die inzwiſchen ein⸗ 
geleiteten polizeilichen Unterſuchungen ergaben, daß ſich die bei⸗ 
den Arretierten in letzter Zeit ſyſtematiſch ähnliche Diebſtähle 
zu ſchulden kommen ließen. — In der Nacht zum 3. d. Mis- 
wurde in den Kiosk der Marie Korcon auf der ulica Woj⸗ 
ciechowskiego im Ortsteil Zalenze ein Einbruch verübt. Die 
Täter ſtahlen dort Rauchwaren, mehrere Tafeln Schokolade, ſo⸗ 
wie einen Geldbetrag von 20 Zloty. — Auf der Strecke zwiſchen 
Kattowitz und Zawodzie wurde ein gewiſſer Jacek Lex aus der 
Ortſchaft Przytypk, Kreis Oswiencim, arretiert. Bei dem Feſt⸗ 
genommenen wurde ein Koffer, enthaltend 16 Herren⸗ und Da⸗ 
n 6 Päckchen Zigaretten, 2 Paar Schuhe uſw. vorge 

n. 8 


Opfer der Arbeit. Am geſtrigen Dienstag gegen 9 Uhr vor⸗ 
mittags ereignete ſich auf der ulica Polna in Kattowitz ein 
Schwerer Unglücksfall. Dort wurde bei Vornahme von Kanali⸗ 
ſationsarbeiten der Arbeiter Franz Kowaletz von der Firma 
Dziuk, von herabfallenden Erdmaſſen verſchüttet. Nach längeren 
Bemühungen E es den Bedauernswerten aus ſeiner be⸗ 
drängten Lage zu befreien. Im ſchwerverletzten Zuſtand wurde 
der Verunglückte mittels Auto der Rettungsbereitihaft nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhaus überführt. y. 

Bedauerlicher Unglücksfall. Auf der ulica Gliwicka in Katto⸗ 
witz kam plötzlich die 30 jährige Marie Janko von der ulica Woj⸗ 
ciechowskiego in Zalenze zu Fall. Durch den Aufprall auf das 


Straßenpflaſter wurde die 3: verletzt und mußte nach dem ſtädti⸗ 
e 


ſchen Krankenhaus eingeli 


autenha ert werden. Wie es heißt, ſoll die 
Verunglückte ſeit längerer 


Zeit an epileptiſchen Anfällen leiden. 


x 
Grober Unfug. Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr wurde nach 
dem Thiele⸗Winklerplatz in Kattowitz alarmiert. Die Feſt⸗ 
ſtellungen ergaben jedoch, daß es ſich um einen Falſchalarm han⸗ 
delte und der dortige Feuermelder von unberufenen Händen in 
Funktion geſetzt worden iſt. Die Polizei hat Ermittelungen ein⸗ 
geleitet, um der Täter habhaft zu werden. . 
Zuwachs im Kattowitzer Zoo. Die ſtädtiſche Gartenbau⸗ 
verwaltung meldet, im Gehege des Kattowitzer Südparks, den 
Zuwachs eines Hirſchkälbchens, das von der Hirſchtuh vor zwei 
Tagen geworfen wurde. Weiter wird uns mitgeteilt, daß vor 
etwa 2 Wcchen im ſtädtiſchen Lehrgarten an der ulica Bankowa 
3 kleine Füchſe hinzugekommen ſind. / y. 
Zawodzie. Vom Auto angefahren.) Auf der ulica 
Krakowsla im Ortsteil Zawodzie wurde — 3 Erich Mur 
chowitz aus Zawedzie angefahren. Der Verunglückte erlitt ſchwere 


innere Verle“ungen und mußte nach dem tädti 1 i 
Kattowitz geſchafft werden. ch dem ſtädtiſchen Spital 


Kön’gshüfte und Umgebung 


Ein Betriebsunfall vor dem Schwurgericht. 


In der Generatorenanlage der Bismarchhütte ereignete ſich 
vor etwa einem Jahre ein Unglücksfall, der geſtern vor dem 
Köniashütter Schwu“ gericht verhandelt wurde. Der Anklage 
nach waren mehrere Arbeite, an den Generatoren mit ungus 
reichenden Gasmasten beſchäftigt, wurden hierbei betäubt und 
mußten an den Folgen einer Gasvergiftung in das Hütten⸗ 
kabarett eingelisiert werden. Alle haben bereits das Kranken⸗ 
haus ve laſſen, fühlen ſich aber nach ihren Angaben immer noch 
nicht ganz hergestellt. Die Staatsar hatte nun gegen 


den angeblich ſchuldigen und verantwortlichen Werkmeiſter Karl 
Rolhkegel Klage erhoben. Die als Zeugen geladenen Arbeiter 
Auguſt Kutſchbe, Hermann Hutſch und Robert Chmiel ſagten 
aus, daß fie mit den undichten Gasmasken zur Arbeit in den. 
mit Gas gefüllten Generatoren aufgefordert wurden. Nach der 
Zeugenvernehmung beantragte Staatsanwalt Dr. Karpinsli 
Beſtrafung des Angeklagten. Nach kurzer Beratung verurteilte 
das Gericht den verantwortlichen Meiſter, der die Anweiſung 
auf höheren Befehl getroffen haben will, zu einer Geldſtrafe 
von 100 Zloty, im Nichteintreibungsfalle, zu 10 Tagen Ge⸗ 
fängnis. m. 


60 Jahre alt. Der Invalide Johann Maniura von der ul. 
Koscielna 9, begeht am Donnerstag jeinen 60. Geburtstag, in 
geiſtiger Friſche und körperlicher Rüſtigkeit. 

Die Geſchäftsſtelle des Verbandes der Vergbauinduſtriearbei⸗ 
ter Königshütte hat eine neue Telephonnummer und zwar 384. 

Schwerer Vertehrsunfall. Geſtern vormittags ereignete ſich 
an der ulica Bogdaina ein folgenſchwerer Verkehrsunfall. Der 
3 Jahre alte Günther Pilot aus Beuthen, der mit ſeinen Ange⸗ 
hörigen bei hieſigen Verwandten zu Beſuch weilte, geriet unter 
die Räder des Laſtwagens Nr. 10 774, erlitt, neben anderen Ver⸗ 
letzungen, einen Beinbruch und mußte in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden. Nach Bekundungen von Augenzeugen, 
ſoll dem Chauffeur keine Schuld treffen. Das Kind, das von 
einer gewiſſen Anna Stawiarsbi geführt wurde, löſte ſich im 
Hausflur von der Hand und lief auf die Straße, direkt in den 
Laſtwagen hinein. Unter dieſem Umſtande war es dem Wagen: 
lenker nicht mehr möglich, den Laſtwagen anzuhalten und das 
Anheil zu verhüten. J m. 

Nichtgelungener Selbſtmord. Ein gewiſſer S. R. aus 
Königshütte wollte, infolge geldlicher Schwierigkeiten, ſeinem 
Leben ein Ende bereiten und warf ſich unter einen Eiſenbahn⸗ 
zug. Paſſanten verhinderten jedoch das Unglück, indem ſie ihn 
im letzten Moment vom Gleis fortriſſen. m. 

Feuerausbruch. Geſtern abends wurde die ſtädtiſche Feuer⸗ 
wehr nach der ulica Chrobrego alarmiert, wo in der Wäſcherei 
ein Schadenfeuer ausgebrochen iſt. In kurzer Zeit konnte der 
Brand auf ſeinen Herd beſchränkt werden, ſo daß der Schaden 
nicht ſehr groß wurde. Der Brand entſtand dadurch, daß, nach 
Schluß der Arbeitszeit, aus einem brennenden Ofen glühende 
Kohlenſtücke herausgefallen ſind und die Dielung in Brand 
ſetzten. nt. 

Einbruchsdiebſtahl. Bei der Polizei brachte Frau Martha 
Jendrel von der ulica Sobieskiego 15 zur Anzeige, daß während 
ihrer Abweſenheit Unbekannte in ihre Wohnung gewaltſam ein⸗ 
gedrungen ſind und Gardetobenſtücke im Werte von 300 Zloty 
geſtohlen haben. m. 

Wohlfahrtseinrichtung auf Gräfin Lauragrube. Unter 
Wohlfahrtseinrichtung verſteht man bei uns, Bau von herſchaft⸗ 
lichen Wohnungen, Schrebergärten, Kantinen, Grünparkanla⸗ 
gen uſw. Die Gräfin Lauragrube beſitzt auch etliche ſolche Ein⸗ 
richtungen. In letzter Zeit hat die Verwaltung für die Beleg⸗ 
ſchaft (denn das glauben Sie wohl), auch innerhalb der Gruben⸗ 
anlage ein Grünpark geſchaffen, welcher mit kleinen Bäumchen 
bepflanzt iſt. Innerhalb der Eiſernen Umgrenzung iſt Gras ge⸗ 
ſäht worden, ohne irgendeinen Gartenweg gemacht zu haben. 
Zu welchem Zweck das Gras dort und für wen es wächſt, wird 
ſich erſt jpäter erweiſen. Die Kumpels freuten ſich, daß wenig⸗ 
ſtens wenn fie zur und von der Arbeit gehen, ihnen die herrliche 
Anſicht nicht entzogen wird. Sie wurden aber dieſer Tage anders 
belehrt, denn dort wo zwei ſolche Grünanlagen prangen, iſt eine 

Tafel ausgehängt worden, daß der Durchgang an dieſen Anlagen 
verboten iſt. Früher wurde dieſer Weg benußt, aber nach Schaf⸗ 
fung der Grünanlage verboten. Die Belegſchaft muß den näch⸗ 

ſten Weg paſſieren. Und nun lacht die Belegſchaft und frägt ſich, 
für wen wurden die Anlagen geſchaffen? Das nicht einmal 
die Kumpels von nächſter Nähe dieſelben anſehen dürfen. Wahr⸗ 
ſcheinlich auch eine „Wohlfahrtseinrichtung“, verbunden mit Be⸗ 
ſtrafung, falls ein Arbeiter zu nahe an den Park tritt. 
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Siemianowik 

Wie ſich die Obdachloſen in Siemianowitz helfen wollen. 
Die Siemianowitzer Obdachloſen wollen nicht mehr länger 
obdachlos ſein und daher bauen ſie für ſich ein Obdachloſen⸗ 
heim. Das Obdachloſenheim wird in der Schlackenhalde, 


1 


beſchlagen, desgleichen auch die Decke, ſo daß ein richtiger 
Unterſtand hoffen wurde. Da die Schlackenhalde an 
manchen Stellen brennt, werden die glühenden Steine als 
Kochherd benützt. Wer dort vorbeigeht, kann das Heim be⸗ 
wundern. Allerdings iſt der Eintritt in das neue Heim 
den Bettlern verwehrt. Vor dem Eingang in das neue 
Heim prangt die Aufſchrift: „Den Bettlern iſt der Eintritt 
ſtreng verboten“. Leider iſt das neue Heim vor Feuer nicht 
genügend geſchützt. Gewiß kann es nicht abbrennen, aber 
es beſteht die Gasvergiftungsgefahr für ſeine Bewohner. 
Damit müſſen die armen Teufel rechnen. 

Die Arbeitsloſenzahl in Siemianowitz. Das Arbeits⸗ 
loſenamt teilt mit, daß nach der Inangriffnahme der Ar⸗ 
beiten bei den 19 neuen Stahlſteletthäuſern die Zahl der 
Arbeitsloſen in Siemianowitz um 171 zurückgegangen iſt. 
Siemianowitz zählt gegenwärtig 2665 Arbeitsloſe. Davon 
erhalten 1708 Arbeitsloſenunter tützung. Auf die Gemeinde 
Siemianowitz entfallen 1787, Hohenlohehütte 371, Bittkow 
171, Baingow 62 und Przelaika 74 Arbeitsloſe. 

Die Ehrentafeln bekamen Beine. Heutzutage wird 
überall geſtohlen, gleichgültig, ob das Kirche oder Friedhof 
iſt. Bei der Renovierung der Kreuzkirche in Siemianowitz 
wurde die Entdeckung gemacht, daß die Ehrentafeln der im 
Krieg 1866 und 1870-71 gefallenen Krieger Beine bekommen 
haben und aus der Kirche verſchwunden ſind. 


Myslowitz a 
Stimmungsbild aus Nosdzin⸗Schpopinitz. 

Oberflächlich betrachtet merkt man nicht viel davon, daß 
die Gemeinde r vor einer wichtigen Ent⸗ 
ſcheidung ſteht, die mit der Wahl des kommenden Gemeinde⸗ 
vorſtehers ihren Anfang nimmt. Die allgemeinen Sorgen, 
die ſich überall breit legen und ihre unauswiſchbaren Merk⸗ 
male in die Geſichtszüge einmeißeln, laſſen die Geſchichte bei⸗ 
ſeite ſtehen. Nur noch innerhalb der Geſchäftswelt, die dank 
der dauernden Steuerpreſſion und der unglaublich hohen 
Zahl von über 5000 Arbeitsloſen in dieſer einſt ſo blühen⸗ 
den Doppelgemeinde darniederliegt, hat man ein wenig 
Intereſſe an dieſer Geſchichte; aber auch das iſt nur vorüber⸗ 
gehend, wenn man in der nächſten Stunde den „beliebten“ 
Komornik zu erwarten hat. 

Ueber all dieſen Sorgen ragt noch hinab die Sigur des 
Powſtaniec am Kirchplatz, das Gewehr zur Abwehr bereit. 
und träumt von einem Prozeß den die Gemeinde mit der 
Thiele⸗Winklerſchen Verwaltung führt. Bläuliche Gasdünſte 
umſchweben den Sockel des Befreiungsdenkmals, die den 
Schloten der im Ort umgebenden Zinkhütten entſteigen und 
das Leben vergiften vom Grashalm bis zur Ziege im Stall. 

Dafür haben auch die Tuberkuloſeſtation und die Sta⸗ 
tion für Beratung von Mutter und Kind, ſehr viel zu tun. 
Und der Totengräber auch. Der Friedhof hat ſich ſomit zum 
Anziehungspunkt für 10 und klein des Ortes ausgebildet. 
Fru weht eine zuträglichere Luft. Man ſpürt etwas vom 

rühling — auf Gräbern. An warmen Tagen weht hier 
von den Feldern herüber ein Duft von reifenden Kornähren. 
Man „genießt“ hier auch einen prachtvollen Ein⸗ und Aus⸗ 
blick auf das Beamtenwohnhaus, daß jenſeits der Przemſa in 
Sosnowitz vom Königshütter Oberverſicherungsamt ebaut 
wird. Aber man wendet ſich davon ab, denn das ſtimmt 
mißmutig 

And iſt man in die Straßen zurückgekehrt, dann ſchauen 
hier und da einen die haßerfüllten Augen der Arbeitsloſen 
entgegen, die ihre 1 en Fäuſte geballt in den Hoſen⸗ 
taſchen verſteckt halten. ullidüfte facheln ſauerſüßlich an 
der Naſe vorbei und die Rawa duftet dazwiſchen, wie einſt, 
bevor fie reguliert wurde. Stündlich wechſelt ſie ihre Farbe 
vom Meergrün bis zum Sandgelb. Kinder jagen Reifen 
nach. Autos ſurren vorbei. Manchmal miſchen ſich dazwiſchen 
Klänge aus dem Brauereigarten, wenn dort ein Freikonzert 
gegeben wird. Kirchenglocken läuten die Fronleichnams⸗ 
prozeſſion ein. Mädchen in Weiß, Kinder in Weiß, Kränze 
im Haar, Blumen, Muſik, Kirchenglocken. - 

Ueber all dem, was da unten geſchieht, ragt ein Kreuz 
hoch empor, das Kreuz auf dem Kirchturm, ſtumm, aus Erz 
gegofien, ſtumm, weil es nicht reden kann, eine eherne, eine 
gekreuzigte Predigt, von der die 5000 Arbeitsloſen im Orte 
etwas willen... 


riecht es überall nach Schwefel. Dann leuchtet am weſtlichen 

Himmel die Wega als Abendſtern auf die Bänke in der 

Grünanlage am Marktplatz, auf denen abgehetzte, abge⸗ 

härmte Menſchen ſich gegenſeitig ihr Leid klagen. 
„Man hat zu nichts mehr Luft...“ 


Einſtellung der Arbeitsloſenunterſtützung. Die Zeitdauer 
für die geſetzlich vorgeſehene Arbeitsloſenunterſtützung, die in 
der letzten Zeit durch 17 Wochen zur Auszahlung gelangte, 
wurde nicht mehr verlängert, weshalb der Magiſtrat ab 1. Juni 


E 


die Arbeitsloſenunterſtützung nur für 13 Wochen an die Ar⸗ 77 


beitsloſen zahlt. Arbeitsloſe, die 13 Wochen lang die Anter⸗ 
ſtützung bezogen haben, gingen bei der letzten Auszahlung der 
Anterſtützung leer heraus. Die Einſtellung kam unerwartet, 
weshalb die Aufregung unter den Arbeitsloſen ſehr groß iſt. 

Nickiſchſchacht. (Verlegung der Wochenmärkte.) 
Nach dem die Gemeinde Jancw, mit der Spolka Gieſche, einen 
Pachtvertrag. über ein neues Wochenmarktgelände zwiſchen der 
ul. Lesna und der Spielſchule liegend, welches 4000 Quadrat⸗ 
meter umfaßt und der Pachtzins jährlich 50 Zloty betragen ſoll, 


abgeſchloſſen hat, ſollen die Wochenmärkte von dem alten Gelände 


em Ring liegend, in kurzer Zeit verlegt werden. Sofort nach 
der Verlegung des Marktplatzes ſoll mit der Anlegung einer 
Grünanlage begonnen werden, was auch viel für die Verſchöne⸗ 
rung des Ortsteiles beitragen wird. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 

Bismarckhütte. [Lerſuchter Einbruch in einen 
Kiosk.) Zur Nachtzeit wurde in den Kiosk der Pauline 
Sluſſarek in Bismarckhütte ein Einbruch verübt. Die Täter 


*** 
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rafften bereits verſchiedenes Diebesgut zuſammen, wurden jdoh 


an ihrem weiteren Vorhaben geſtört. 
ließen das Diebesgut zurück. * 
Eintrachthütte. (Noch ein Verkehrsunfall.) An der 
Straßenkreuzung der 11. Liſtopada und Wirecka wurde von einem 
Perſonenauto der Bernhard Twardoch aus Bujakow angefahren: 
T. erlitt zum Glück nur leichtere Verletzungen. u 
Nuda. (Deutſche Volksbücherei.) Die deutſche 
Volksbücherei Ruda, die ſich auf der ulica Janaſa 22 befindet, 
wird in den Sommermonaten ab Montag, den 15. Juni 1931, 
Montag und Donnerstag, in der Zeit von 6 bis 8 Uhr abends, 
geöffnet ſein. Wir bitten alle Deutſchen von Ruda und Umge⸗ 
bung, um rege Leſebeteiligung, da nur dann die Bücherei weiler 


Die Einbrecher flohen und 


ausgebaut werden kann. Die Leſegebühren ſind äußerſt gering. 


Arbeitsloſe genießen beſonderes Entgegenkommen. 


Rybnik und Umgebung 


Kind und Auto. Auf der Chauſſee zwiſchen Szezyglowic und 


Knurow wurde von einem Halblaſtauto die 4jährige Gertrud 
Grzywokow aus der Ortſchaft Szezyglowic angefahren und ver⸗ 
letzt. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe im Knappſchafts⸗ 
lazarett in Knurow wurde das verungiüdte Mädchen nach der 
elterlichen Wohnung geſchafft. z. 
Der verunglückte Radler. Auf der Chauſſee in der Nähe 
der Ortſchaft Wielopol, prallte mit Wucht der Radfahrer Alois 
Pyszuy gegen einen Chauſſeebaum. Der Radler 
ſchwere Verletzungen. In bewußtloſem Zuſtand wurde der Ver⸗ 
unglückte nach dem nächſten Spital geſchafft. Das Fahrrad 
wurde vollſtändig demoliert. i . 
Cieszybie. (Schwerer Kaſſeneinbruch.) In der 
Nacht zum 6. d. Mts., wurde in die Kanzlei der Baufirma Ro⸗ 
bert Lewak ein Einbruch verübt. 
waltſam einen Geldſchrank und ſtahlen aus demſelben einen 


Betrag von 3000 Zloty. Den Einbrechern gelang es, mit der 


Beute unerkannt zu entkommen. Die Polizei hat weitere 


Unterſuchungen eingeleitet, um der Täter habhaft zu werden. 
« z * 


Chwalencic. (Feſtnahme eines Pferdediebes.) 
Vor einigen Tagen wurde in die Stallungen des Franz Bochen, 
ein Einbruch verübt. Der Täter entwendete aus dem Stall ein 
Pferd, ſowie Pferdegeſchirr, im Werte von 800 Zloty. Das ge⸗ 
ſtohlene Pferd verſuchte der Spitzbube einem gewiſſen Stanislaus 


erlitt ſeht 


Die Täter öffneten dort ge⸗ 
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K. in Brynow zu verkaufen. Man ſchöpfte Verdacht und machte 


die Polizei auf den Täter aufmerkſam. Im Ortsteil Bryn ow 


in der Nähe der Hohenlohehütte gebaut. In der Schlacken⸗ Manchmal, wenn ſich die Luft am Abend abgekühlt hat, | konnte der Burſche feſtgenommen werden. Das Pferd wurde de 
halde wurde ein Loch ausgebuddelt und die Wände mit Blech ! wenn ſich die Gaswolken ſenken in die Straßen hinab, dann I rechtmäßigen Eigentümer wieder zugeſtellt. Te 


Pnssugier 


aus dem Flugzeug oestürzt 


Roman von P. Wild. 


25) 
Ich war außer mir. Mein Schrei hatte uns den ganzen 
Erfolg verdorben. Nun würde alle Arbeit umſonſt ſein — der 
Verbrecher, Miſter Glox, würde keineswegs am heutigen Abend 
wiederkommen. ; 

Ich hätte mich ohrfeigen können. Verzweiflung packte mich. 
So nahe am Erfolg meine Miſſion — und jetzt zurück zu einem 
neuen Anfang, der ſchwieriger ſein würde, denn der Verbrecher 
war gewarnt. 

Dabei mußte ich den Anbefangenen ſpielen. Anter allen 
Umftänden. Keiner durfte ahnen, was in dieſer Nacht geſchehen 
war und welche Rolle ich dabei geſpielt hatte. 

So rief ich den Kellner. 2 

„Iſt Madame Tſchernowſka ſchon unten?“ Wir frühſtückten 
gewöhnlich gemeinſam. 

Sahib!“ 


Spuk geweſen. N * 

„Verſchlafen, mein Freund?“ Mißtrauen ſtreifte mich. 
Etwas Unbeſtimmtes lag in Frage und Blick, wie ſich unſer 
Verhältnis nach dem vortägigen Geplänkel und kurzem Abſchied 
geſtalten würde. N 

Der nächtliche Zwiſchenfall hatte mich, offen geſtanden, die 
kleine Zänkerei vergeſſen laſſen, was Badja' mit ſichtlichem Cr: 
ſtaunen feſtſtellte. So war ſie ſehr liebenswürdig und zeigte 
ſich entſchieden von ihrer Sonnenſeite. 

Alle Vorbedingungen zum Rückgewinn ihrer für verloren ge⸗ 
haltenen oder zum wenigſten bedrohten Stellung hatte ſie in 
weiſer weiblicher Vorausſicht erſichtlich getroffen. Sie trug 
„mein“ Lieblingskleid, und ihre Augen und Lippen wetteiferten 
in beredſamer Koketterie. Wäre ich nicht jo beſchäftigt geweſen, 
hätte mich das heimliche Spiel mit ſeinem lockenden Reiz 
amüſiert. 


* 


„Was haſt du geſtern abend unternommen?“ klang es fabel⸗ 
haft liebenswürdig. Dabei goß ſie mir Tee ein. 
„Zwei Stück Zucker, du Schlemmer?“ 


Ich nickte. 

Doch war es töricht von ihr, an den vortägigen 
Abend zu erinnern. Anangenehme Dinge ſol man nicht wieder 
aufrühren. Mein: Harmloſigkeit war wie weggeblaſen. Die 
Geſchehniſſe der Nacht waren vor mir lebendig. Von dem Ge⸗ 
weſenen durfte dieſe Jrau nichts ahnen. 

„Nun erzähle. Wo biſt du geweſen?“ drängte ſie. Ich aber 
verſteckte mich hinter dem armſeligen, wohlerprobten männlichen 
Täuſchungsmanöbver erhabener Brummigkeit — wurde mürriſch. 

„Was ſollte ich allein anfangen?“ knurrte ich mißgeſtimmt. 

„Brummbär! Welch unhöfliche Antwort auf eine höfliche 
Frage, außerdem auch nicht ſehr aufſchlußreich, mein Lieber“, 
klang es fabelhaft liebenswürdig. 

„Was müßt ihr Frauen immer alles wiſſen!“ 

„Alſo — haſt du dich gut unterhalten?“ lächelte ſie harmlos. 

„Hm!“ zuckte ich mit den Achſeln. 

„Oder haſt du dich anderweitig getröſtet?“ Aufkommende 
Eiferſucht klang mit — oder was war das Fremde in ihrer 
Stimme? | 

„Warum nicht“, brummte ich, meinem eigenen Gewiſſen ent⸗ 
gegen. 

„Biſt du in einem Tanzlokal geweſen?“ Blitzſchnell ſtreifte 
ſie ic ſchrägäugig aufblickend. „Schöne Frauen dort — nicht 
wahr?“ 


„Ich habe keine geſehen“, erklärte ich wahrheitsgemäß. 

Da klatſchte ſie in die Hände, erfreut wir ein Kind. 

„So biſt du gar nicht aus geweſen?“ Was lauerte nur 
hinter den Worten?! . a 

Ich ſchüttelte den Kopf. 

„Biſt du allein zu Hauſe geblieben, ganz brav?“ 

Ich nickte. Stummſein iſt nicht lügen. Mit ſonderbarem 
Ausdruck betrachtete ſie mich, lächelte, indem ſie die Oberlippe 
auf eigene Art hochzg. 0 

Erſtaunt ſah ich ſie an. Sofort nahm ihr Geſicht einen gleich⸗ 
mäßigen Ausdruck an. Schmeichelnd legte ſie mir die Hand auf 
die Stirn, glitt mit ihren zarten Fingern über die harte Falte, 
die ſeit der Nacht zwiſchen den Brauen ſtand. 

„Nicht ärgern, Liebſter. Du häteſt es beſſer haben können.“ 
Auch ſie wurde ernſt, ſah mich ſcharf an: 


„Sag' mal, hat dich der Lärm in der Frühe auch ſo er 
ſchreckt?“ N a 

Ich wurde nachdenklich. 

„Lärm?“ fragte ich aufs Geratewohl. 


Mir war, als faſſe 


eine Fauſt um meine Kehle, drückte ſie zuſammen, ganz feſt, d 

mir der Atem verging. 
Faſt verwundert fuhr ſie fort: : ” 
„Halt du nichts gehört?“ 1 . 


„Was ſoll ich gehört haben?“ krächzte ich heiſer. * 


„Nichts? Und ich habe Todesangſt um dich ausgeſtanden. 
Was haſt du denn in der Nacht gemacht?“ 1 
„Geſchlafen!“ kam es ohne Zögern über meine Lippen. 


5 


„Geſchlafen — und keine drei. Zimmer neben dir geſchah das 


Furchtbare!“ 


„Wa 
hätte ich gewußt, was geſchehen war. Meine Nerven prickelten 


en 
s... für... Furchtbares?“ ſtotterte ich fragend. Gern 


vor Erregung. Es wat, als ſpazierten hunderttauſend Ameiſen 


durch die Nervenſtränge. War mein Ausflug entdeckt oder 


mein 
Begleiter erwiſcht worden? Re, 


\ 


Bei dem Gedanken überlief es mich eiskalt. Wann war 


meine Miſſion endgültig verloren? 
mich gewarnt. 

„Weißt du ficht, daß Lady Maxwell in der Nacht ermordet 
worden iſt?“ 2 5 

„Lady Maxwell? Unmöglich! Wer hat es getan?“ 

„Wer?“ Ihr Zweifel klang mir wie perſonifizierter Hohn. 
Am liebſten hätte ich mich dagegen empört. Mir ſchien, als gelte 
er mir. 2 

„Ja, wenn man das wünßte!“ fuhr jie langſam, jedes Wort 
betonend, fort, und ſah mich ſonderbar an. 

„Woher weißt du es?“ 


Gefahr? 


Der Brief hatte 


2 
5 


3 
4 


4 


Dabei hob ich die Teetaſſe zum 2 


Munde, um zu beweiſen, daß mich die Mordfrage nicht weiter 
berührte; doch mußte ich ſie ſchleunigſt wieder abſetzen — meine 


Hand zitterte ſo, daß ich den Tee über die ſaubere Decke ver⸗ 
ſchüttete. D 
doch, die herrliche 
ſchwunden.“ 
Eine Sekunde ſtockte mein Atem. Unter Aufbietung 
Kräfte ſammelte ich Mut zu einer weiteren Frage: 
„Wann iſt es paſſiert?“ 
(Sortiegung folgt.) 


J 
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„Alle Welt ſpricht doch davon! Ein Naußmord. Dente 
Perlenkette und ihr anderer Schmuck iſt ver⸗ 
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Biel 


7 Am Sonntag, den 7. Juni d. Is., fand um 10 Uhr vor: 
1 mittags im großen Arbeiterheimſaal eine Vertrauens⸗ und 


aus Katowitz. Der Referent hob beſonders die Wichtigkeit 
hervor und 


roßer 
A der. rbeit 
1 andern überlaſſen. Die Zukunft wird es zeigen müſſen, ob 
der Wille zur Mitarbeit vorhanden iſt. Nach dem Referat 
des Abg. Dr. Glücksmann, in welchem viele angeſchnittene 
7 Fangen aufgeklärt wurden, entſpann ſich wieder eine De⸗ 
= tte, an welcher ſich die Genoſſen Biernot, Naſchka, Philipp, 
Wagner, Follmer, Lukas und Roiner beteiligten. Genoſſe 
Raiwa aus Kattowitz gab auch einige Erläuterungen bezüg⸗ 
lich der Werbeaktion. Nach dem Schlußwort der Genoſſen 
1 Kowoll und Dr. Glücksmann und nach Annahme diesbezüg⸗ 
licher Anträge, die Werbeaktion betreffend, wurde die Kon⸗ 
ferenz um 1 Uhr nachmittags geſchloſſen. 
= Die Vorſtandsmitglieder aller Ortsvereine werden es 
ſich angelegen ſein müſſen, die Werbeaktion zu fördern und 
tatkräftig zu unterſtützen. Es muß ein Wetteifer unter allen 
5 Ortsvereinen im Werben neuer Abonnenten eintreten! 


* 


* — — — 
3 Bedeutende Preisſenkung für Margarinbutter! Wie wir 
erfahren, wurde der Preis für Margarinbutter mit ſofortiger 
’ Gültigkeit von 3,40 Zloty per 1 Kilogramm auf 2,30 Zloty für 
den Detailverkauf ermäßigt. In Anbetracht des billigen Prei⸗ 
ſes wird wohl der Umſatz in dieſem Artikel ſich wieder beleben 
Verband der Kaufleute von Bielsko Stadt und Bezirk. 
2 N Kamitz. Die deutſchen Schulvereine in Kamitz veranſtal⸗ 
ten am Sonntag, den 14. Juni 1931, auf der Waldwieſe des 
. Herrn Walloſchke in Kamitz, bei der Schießſtätte, rechts vom 
Kugelfang, einen Kinder⸗Ausflug reſp. Waldfeſt, wozu alle 
7 Freunde und Gönner der Kinder herzlickft eingeladen werden. 
. Sammelpunkt um %9 Uhr früh beim Gemeindegaſthaus, wo 
die Kinder geſchmückt werden. Abmarſch um 9 Uhr mit Muſik. 
00 Für Aufſicht, Unterhaltung und Verpflegung der Kinder iſt 
5 von den Vereinen geſorgt. Muſik beſorgt die Brackkapelle. Im 
3 Falle ungünstiger Witterung, findet das Feſt den nächſtfolgenden 
ſckönen Sonntag ſtatt. Um zahlreichen Zuspruch ersucht das 
Sejtkomiter. 
Niikelsdorf. (Wohnungselend.) Vor längerer 
u 2 75 bemühten ſich Wohnungsſuchende ein leerſtehendes 
Zimmer bei Herrn Laksberger zu erwerben. Sogar von der 
Gemeinde wurde eine Kommiſſion entſandt um dieſes frei⸗ 
Selbſtverſtändlich weigerte 
ſich damals Herr Laksberger dieſes Zimmer einer Wohn⸗ 
partei zu vermieten, da, wie er damals behauptete, dasſelbe 
für ſeinen Sohn benötigt. Leider iſt dem nicht immer ſo 
wie mancher Hausherr das angibt. Als jetzt wieder ein 
größerer Wohnraum frei wurde, hat Herr Laksberger den⸗ 
ö ſelben an eine fremde Partei die hierher zugewandert iſt, 
ſamt dieſem Zimmer für den Preis von 140 Zloty monatlich 
2 vermietet. Wie das Geſetz vorſchreibt, ſollen alle freiwer⸗ 
denden Wohnungen bei der Gemeinde angemeldet werden, 
damit in erſter Angie Sobnnngahngenbe aus der Gemeinde 
berücſchtigt werden. 


ſtehende Zimmer zu beſichtigen. 


u 


Herr Laksberger hat dies nicht getan. 
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Nachtwandel und Mondſucht | 


Bas); Von Dr. Emil Lenk. 

“ In der Nacht erhebt er ſich mit geſchloſſenen oder weit 
geöffneten Augen, führt oft recht komplizierte Handlungen 
aus, ohne nach dem Erwachen von allem Reden oder Ge: 
haben das geringſte zu wiſſen. Unter dem Einfluß des 
Mondes ſoll der Nachtwandler von ſeinem Lager förmlich 
abgezogen werden, in den Mond ſtarren, oder aufs Dach 
klettern und dort in Rinnen oder auf dem Firſt ſpazieren 
ehen 


5 So erwacht eine frühere Patientin von mir in kalter 
Winternacht. Der grelle Mondſchein fällt ins Zimmer, das 
Fenſter ſteht weit offen, obwohl es vor dem Schlafengehen 
ſicher geſchloſſen war. Und in der Frühe findet ſie unter⸗ 
halb des Fenſters ihr Kopftiſſen. Was hat das zu bedeuten? 
e bei der Analyſe von Träumen dieß ich auch hier aſſo⸗ 
eren, das heißt, ich ſtellte mir einige Worte zuſammen, die 
it ihrem Nachtwandeln in Beziehung ſtanden, las die ein⸗ 
elnen Worte vor und ließ fie nach jedem Wort ſofort aus⸗ 
sprechen, was ihr einfiel. Auf das Wort „Kopfkiſſen“ ant⸗ 
wortete ſie ſofort mit „Kind“. Das Kopfkiſſen hatte alſo 
für ſie irgendeine Beziehung zum Begriff „Kind“. Ihr 
ruum hatte zum Verſtändnis ihrer nachtwandleriſchen 
ndlung den beiten Beweis geliefert. Sie träumte, ſie 
be ein Kind bekommen und ſich deshalb vor den Menſchen 
hämen müſſen. Das Kind, das ſie bekam, ſymboliſierte das 
opfliſſen, und damit die Leute nichts erführen, warf fie es 
infach zum Fenſter hinaus. Nachdem ich ihr dieſe ihr unbe⸗ 
bußten Gedanken bewußt machte, indem ich dieſe Handlun⸗ 
gen, natürlich unter ihrer Mithilfe, erklärte, wurde ſie völlig 
2 n der Mondſucht geheilt. 


richter. Aber dennoch iſt ſeine Tätigkeit ebenſo hoch, a 


Unten rechts: Phantaſiezeichnung des U-Bootes „Nautilus“, das Jules 
zum Nordpol fahren ließ. Oben links: Wilkins „Nautilus“, das jetzt die Nordpolfahrt antritt. 
Ar e der Leiter de kühnen Expedition. 
teilnimmt. 


New London (U. S. A.) verlaſſen, um über Provincetown zunächſt nach Spitzbergen und von da zum Nordpol zu 


itz, Biala und Amgegend 


Verne, der große Utopiſt, einſt in jeinem Roman 
Anten links: Sir Hu⸗ 


Oben Mitte: Jean J. Verne, der Enkel Jules Vernes, der an der Fahrt 
Oben rechts: Dr. Villinger, der einzige deutſche Teilnehmer. — Am 3. Juni 


hat Wilkins U-Boot „Nautilus“ 


fahren. 


Ueber den Kopf der Gemeinde hat er die Wohnung an eine 


fremde Partei vermietet. Es wäre an der Zeit, daß ſich 
der Nikelsdorfer Gemeinderat etwas mehr Reſpekt verſchafft, 
lonjt werden die hieſigen Wohnungsſuchenden tatſächlich mit 
der Zeit unter freiem Himmel wohnen müſſen, denn dies iſt 
nicht der erſte En Dies iſt ſchon der reinſte Wohnungs: 
wucher. Wozu haben wir denn ein Mieterſchutzgeſetz? Will 
man denn die armen Menſchen, die kein eigenes Dach über 
dem Kopfe haben zur Verzweiflung treiben? Nicht genug 
an dem, daß tauſende Mieter infolge der großen Arbeits⸗ 
loſigkeit, monatelang ohne Verdienſt und ohne Unterſtützung 
daſtehen, will man ihm auch noch die Möglichkeit nehmen, 
unter einem Dache zu ſchlafen?! ; 

Ober⸗Ohliſch. (Auch ein Sonntagsvergnü⸗ 
gen.) Am Sonntag in den Abendſtunden fanden ſich in 
der Gaſtwirtſchaft des Herrn Elsner, jetzt Bojda, einige 
raufluſtige Burſchen ein, die bei den Bauern in Ohliſch be: 
dienſtet ſind. Nach dem Genuß von einigen Gläſern Bier ent⸗ 
ſtand unter dieſen eine Rauferei bei welcher natürlich mit 
Gläſer und Stühlen nachgeholfen wurde. Das Ende davon 
war, daß ſelbſt die Br des Gaſtwirts verlegt wurde und 
mehrere Fenſterſcheiben ausgeſchlagen wurden. 


Hand ballecke 
Der Verichterſtatter. 

Eine beſondere Erſcheinung in unſerem Sportbetrieb iſt 
der Berichterſtatter. Zwar ſteht er nicht in ſo unmittelbarem 
Zuſammenhang mit dem Spiel, wie vielleicht der . 

5 die 
des Schiedsrichters zu werten. Sie iſt natürlich ganz anderer 
Art und vielleicht auch ſchwerer, wobei an die beſondere Be⸗ 
fähigung, die nötig iſt, gedacht ſei. Auch ſei bemerkt, daß 
der Berichterjtatter auch ſchließlich über ein großes Maß von 
Idealismus, mehr Hingabe zur Sache verfügen muß. 

And warum? — — Der Schiedsrichter hat beim Leiten 
eines Spieles eine bew e körperliche Betätigung und Be⸗ 
friedigung am Spiel. Er hat ſich am Schluſſe des Spieles 
Le Aufgabe entledigt, während dann erſt die Tätigkeit 

es Berichterſtatters beginnt. Der Berichterſtatter tritt 


Ludwig Ganghofer ſchilderte in feiner Selbſtbiographie 
„Buch der Kindheit“ ſeinen eigenen Heilungsprozeß. In 
einer Nacht erwachte er frierend, graue Dämmerung war um 
ihn her und viele Sterne funkelten. Er ſaß auf dem Schin⸗ 
deldach einer Kegelbahn. Auf den Boden hinunter war es 
kein hoher Sprung, aber die Kieſelſteine des Seminargar⸗ 
tens zerſtachen ihm die nackten Sohlen: und als er ins Haus 
wollte, fand er das Tor verſchloſſen. Irgendwo fand er ein 
offenes Fenſter und kletterte ins Haus und lautlos hinauf 
in den Schlafſaal. Am nächſten Abend aber nahm er von 
Mutters Garnknäueln einen mit hinauf ins Bett, knüpfte ſich 
wei doppelte Zwirne um die Handgelenke und band die 
Enden um die Knäufe der Bettlade. In der Nacht, als er 
wieder wandern wollte, ſpürte er den Zug von Mutters 
Fäden und erwachte. So heilte er ſich ſelbſt. 

Früher meinte man, der Mondſüchtige verfüge über 
wunderbare Körper⸗ und Geiſteskräfte, die er im Wach⸗ 
zuſtand nicht beſitze. In dieſen Fehler verfielen ſchon viele, 
die Handlungen der Syſteriker, Hnpnotifierten und Medien 
menſchlich tiefer und echter anſahen als die Geſunden. Von 
dieſen wunderbaren Taten und Gedanken nachtwandleriſcher 
Menſchen hat die Wiſſenſchaft nichts berichten, nur beweiſen 
können, daß das Wunderliche, Unerklärliche nur ſelten das 
Wahrhaftere darſtellt. 

Das Auffallende beim Nachtwandler iſt, daß er mit 
weitgeöffneten Augen das wahrnimmt, was mit dem ihm 
beſchäftigenden Gedankengang in Verbindung zu bringen iſt. 
Von einem Mönch wird berichtet, daß er eines Nachts 
träumte, der Prior ſeines Kloſters habe ſeine Mutter ge: 
tötet. Nachwandelnd erhob ſich der Mönch mit einem großen 
Meſſer bewaffnet, rannte nach der Zelle des Priors und 
führte gegen das Bett, in welchem er ihn liegen zu ſehen 

laubte, mehrere Stöße aus, worauf er ſich ganz ruhig in 
ne Zelle zurückbegab. Der Prior aber lag noch nicht im 


Bett, ſondern 


alſo nicht in den Genuß der Vorteile, die das Spiel dem 
Körper bringt. Er wohnt dem Spiele bei, um mit kritiſchem 
Auge alle Spielmomente zu verfolgen und ſie nach dem Spiel 
in einem Bericht zuſammenzufaſſen. Es wird noch von all⸗ 
zuvielen dieſe Aufgabe des Berichterſtatters zu wenig ge⸗ 
achtet. So unſcheinbar die Tätigkeit des Berichterſtatters 
ſein mag, ſo muß man doch bei gefühlsmäßigem Nachdenken 
ohne weiteres erkennen, daß ſeiner Tätigkeit doch ein ge⸗ 
waltiger Wert beizumeſſen iſt. Er iſt der öffentliche Kri⸗ 
tiker an unſerem Spiel und damit ein Erzieher der Spieler 
in moraliſcher und etchniſcher Beziehung. Der Hauptwert der 
Berichterſtattung liegt in techniſcher Beurteilung der Spiele. 

An den Vereinsſpielleitungen u es, ihre Mitglieder 
ſo zu erziehen, daß Pan eine öffentliche Beſprechung ihrer 
Perſönlichkeit, ihres Könnens in der Preſſe nicht gleichgültig 
iſt. Wo aber das doch der Fall ſein ſollte, iſt es ſchon ſehr 
ſchlimm um die Moral der Sportler beſtellt, und es wäre 
dort hoch an der Zeit, die oft beratende und warnende 
Stimme des Berichterſtatters beachten zu lernen, um alle 
beſchriebenen Mängel aus der Welt zu ſchoffen. 

Es wird kaum Berichterſtatter geben, die bei ihrer 
manchmal ſcharf erſcheinenden Kritik nicht das Gute im uge 
hätten. (Bei uns gelten aber unſere Kritiker im allgemei⸗ 
nen als zartfühlend, da ſie einzelne Spieler, die ſich durch 
rohes Spiel ſtändig auszeichnen, in den Spielberichten über⸗ 
ehen.) Die immer auf den Fortſchritt bedachte Kritik iſt 
ür unſere Spielbewegung unentbehrlich. Es ſollten ſich alle 
Spielwarte, Spielführer und Spieler unſerer Bewegung 
ihres Wertes bewußt werden. Aus dieſer Wertſchätzung 
heraus müßte dann eine ſtarke Förderung des Bericht⸗ 
erſtatterweſens erſtehen, denn gerade die Berichterſtatter 
haben die Unterſtützung aller Kreiſe nötig, um erfolgreiche 
Arbeit leiſten zu können. pp. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Mittwoch, 10. Juni, abends 7 Uhr, Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, 11. Juni, abends 7 Uhr, Mitgliederverſammlg. 


3 ndern ſaß am Schreibtiſch. Schon Shakeſpeare hat 

dieſe Beſchränkung des wirklichen Sehens jHon Ealluzinato: 

riſchem Sehen bei Lady Macbeth jo 8 Arzt: „Ihr 
a 


jest, daß Ihre Augen offen ſind?“ mmerfrau: „Ja, aber 
eren Sinn iſt geſchloſſen.“ Und der Dichter läßt die Kranke 
während des Nachtwandelns einen nicht vorhandenen Blut⸗ 
fleck auf ihrer Hand ſehen und ein Geſpräch mit ihrem nicht 
anweſenden Gatten führen. Trotz Wighiater und Pſycho⸗ 
logen ſind Dichter die allerfeinſten Seelenkenner, die Jahr⸗ 
hunderte früher Seelenrätjel ahnend voraus löſten, mit 
ſchauendem Geiſte. Sie ſchöpften dabei aus dem eigenen 
Inneren, oder weil ſie ſelbſt in der Jugend Nachtwandler 
waren. Man weiß, welch tiefes Intereſſe Otto Ludwig und 
Kleiſt an der Mondſucht nahmen und ſie geradezu jene Pa 
len Probleme in ihre Stoffe hineintrugen. In der Novelle 
„Maria“ läßt Ludwig die Heldin mondwandeln zum Ge⸗ 
liebten kommen und ſich ihm hingeben, ohne im Bewußtſein 
die Erinnerung an das Erlebte zu bewahren. Im „Prinz 
von Homburg“ wird der Kern des nachwandleriſchen Trau⸗ 
mes als eng rn. dargeſtellt: Erlangung von Ruhm 
und die Hand der Geliebten, 


Ich glaube, daß das Nachtwandeln der Mondſüchtigen 
zu den Flugträumen gehört, Das Fliegen iſt das Symbol 
des Ehrgeizes, man erhebt ſich mühelos, um ſich von den auf 
der Erde wandelnden Menſchen bewundern zu laſſen. Die 
Mondſucht könnte man ſymboliſch deuten, daß man ſich über 
alles Irdiſche erhebt, um dahinzueilen, zum Monde, wo kei⸗ 
nes Menſchen Fuß geweilt, kein Haß und keine Erdenſchwere 
iſt. Das Mondlicht iſt dann nur ſymboliſch als rein geiſtige 
Anziehungskraft anzuſehen, als ſichtbares Gebilde, wo jeder 
En ſchon deshalb in Erfüllung gehen muß, weil hier 
Menſch 
ideales hindern. 


en fehlen, die einen an der Erreichung des Hoffnungs⸗ N 


# 


Die Lufthülle, die unſere Erde umgibt, iſt nicht von einer 
einheitlichen Beſchaffenheit, ſondern ſie beſteht aus verſchiedenen 
Schichten. In etwa einer Höhe von elf Kilometer beginnt 
eine Schicht der Lufthülle, deren Natur verſchieden iſt von der 
darunter befindlichen Schicht. Bis elf Kilometer Höhe nimmt 
die Temperatur ab, darüber ändert ſich die Temperatur nicht 
mehr. Man nimmt ſogar an, daß ſie von da an etwas ſteigt. 
Der Teil der Lufthülle, der ſich unterhalb der Elfkilometer⸗ 
grenze befindet, wird Tropoſphäre genannt, das Gebiet ober⸗ 
halb dieſer Grenze iſt die Stratoſphäre. In der Tropoſphäre 
nimmt die Temperatur mit zunehmender Höhe alb. Es gibt 
aber in dieſem Gelände der Lufthülle Schichten, in denen die 
Temperatur nicht finft oder auch ſogar höher iſt als, in der 
darunter befindlichen Luft. Solche Luftſchichten kommen zu⸗ 
meiſten in etwa vier Kilometer Höhe und zwiſchen acht und 
zehn Kilometer Höhe, in den Höhengebieten der Zirruswolken, 
vor. Dieſe noch innerhalb der Tropoſphäre befindliche Schicht 
wird Subſtratoſphäre genannt. Man nimmt an, daß die Luft⸗ 
druckverhältniſſe in dieſer Luftſchicht weſentlichen Einfluß auf 
die Witterungsverhältniſſe der Erde haben. 25 


* „ * N i 
Iſt ein Flugvertehr in der Stratoſphäre möglich?! 

Der Flug des Gelehrten wurde in der ganzen Welt mit 
großer Spannung verfolgt, da in allen Ländern an einem 


Stratoſphärenflugzeug gearbeitet wird, das in 12000 bis 15 000 


Meter, über der Erdoberfläche, ungehindert von Winden und 
andern atmoſphäriſchen Einflüſſen, Schnelligkeiten bis zu ſechs⸗ 
hundert Kilometer erreichen ſoll. ; 

Die Stratosphäre, jene Schicht der Wtmoiphüre, die in 
Mitteleuropa bei etwa 1000 Meter Höhe beginnt, mit dem 


Freiballon oder mit dem Flugzeug zu erreichen, iſt eine intereſ? 


ſante und außergewöhnliche ſportliche Leiſtung. Die Verhält⸗ 
niſſe in dieſen Höhen der überirdiſchen Hülle unſeres Planeten 
zu erforſchen, iſt eine wiſſenſchaftliche Tat erſten Ranges. Noch 
reicher als die wiſſenſchaftlichen Erfolge dieſer Tat können aber 
ihre praktiſchen Auswirkungen ſein, wenn die Forſchungsergeb⸗ 
niſſe die Rätſel der Stratoſphäre in dem Sinne löſen, wie dies 
die modernen Flugtechniker erſehnen. Schon das, was man 
mit Hilſe von unbemannten Regiſtrierballons bisher über die 
Stratoſphäre erfahren hat, genügt, den Traum der modernen 
Flugtechniker von der Verlegung der Flugzeuge in die Strato⸗ 
ſphäre zu verſtehen. Werden die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe 
der mutigen Tat Piccards die Erwartungen der Flugtechniker 
beſtätigen, dann bleibt ſie unvergänglich auch in der Geſchichte 
des Flugverkehrs. ; 

Vor etwa zwei Jahren iſt es dem deutſchen Flieger Neun⸗ 
hofen gelungen, mit einem Flugzeug eine Höhe von 12 000 
Meter, alſo die Stratoſphäre, zu erreichen. Was er über die⸗ 
ſen Flug berichtet hat, beſtätigte wiederum, was man auch 
früher mußte, daß ſolche Höhen für Menſchen nicht gerade be⸗ 
haglich ſind. Aehnliche Erfahrungen machten auch vor einigen 
Jahren die deutſchen Aerzte Dr. Gillert und Dr. Kaiſer, Mit⸗ 
arbeiter der deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt, die ſich die 


Erlonſchung der Lebenemzglichteit in der Stratosphäre un 


Ziele ſetzten. Sie flogen weder mit dem Flugzeug noch mit 
dem Freiballon in die Stratoſphäre, ſondern ſie begaben ſich 
in eine ſogenannte „Anterdrucklabine“, und ließen dort durch 
entsprechende Verminderung des Luftdrucks ſolche Verhältniſſe, 
wie ſie in der Stratoſphäre ſind, entſtehen. Sie erzeugten eine 
künſtliche Stratoſphäre. Angenehm war der Aufenthalt dort 
nicht. 

Moderne Flugtechniter erſtreben aber dennoch unentwegt 
die Verlegung der Flugſtraßen in die Stratoſphäre, da, wie ſie 
behaupten, die Luftfahrt dort beſonders günſtigen Bedingungen 
begegnen würde. In der Stratoſphäre hören die atmoſphäriſchen 
Strömungen und die Unbeſtändigkeit der Temperatur auf. In 
der Stratoſphäre würde immer klarer Himmel über das Flug⸗ 
zeug lächeln, was auch die ſtändige Möglichteit der aſtronomi⸗ 
ſchen Ortsbeſtimmung verbürgen würde. Dieſe und andre 
Gründe ſprechen dafür, daß die Verkehrsſicherheit in der Stra⸗ 
toſphäre größer als unterhalb ihrer Grenzen iſt. Die Flugzeuge 
könnten in der Stratoſphäre überdies auch ſtändig mit ihrer 
größten Geſchwindigkeit fliegen. In ſolchem roſigen Licht ſieht 
wenigſtens der bedeutende deutſche Flugtechniler Dr.⸗Ing. Mar: 

tin Schenk die Zukunftsmöglichbeiten, der dieſe Fragen ein⸗ 
gehend ſtudiert und darüber vor einigen Jahren eine intereſ⸗ 
ſante Abhandlung veröffentlicht hat. Die techniſchen Schwie⸗ 
rigkeiten könnte man nach ſeiner Meinung überwinden. Man 
kann in die Flu Kammern einbauen, in denen man nicht 
nur für die richtige Sauerſtoffatmung ſorgen, ſondern auch den 
nötigen Luftdruck erzeugen kann; überdies können ſie vom 
Motor aus geheizt werden. Lückenhaft ſind aber bisher noch 
die Kenntniſſe über die Windſtärke in der Stratoſphäre. Sollte 
die Tat Piccards die Kenntniſſe über die Windstärke in dieſer 
Höhe bereichern, dann hat er auch das Problem des Strato⸗ 
ſphärenflugverkehrs der Löſung nähergebracht. 


Gasmasten gefällig? 
Das erſte deutſche Gasmaskengeſchäft iſt jetzt in Berlin eröffnet 


Man kann dort Schutzmasken gegen Gaſe jeder Art 


worden. : 
und für jeden Zweck kaufen. 


Elemente mit zunehmender Höhe immer geringer wird. 
baute Apparate, deren Wandſtärken (drei Millimeter Zink oder 
Meifing) nur die kräftigen Gammaſtrahlen durchdringen konn⸗ 
en. 
Apparate die Reichweite der Erdſtrahlung, das heißt der aus 
der Erde entſpringenden Gamaſtrahlen, feſtzuſtellen. 


Was will der Menſch in der Stratoſphäre? 


Tropoſphäre und Stratosphäre 


Das Geheimnis der Weltraumſtrahlung. 


Profeſſor Piccard bezeichnete als ein Ziel ſeines Strato⸗ 


ſphärenfluges: zum Studium der kosmiſchen Strahlen Meſſun⸗ 
gen in möglichſt großer Höhe vorzunehmen. Seit etwa zwei 
Jahrzehnten weiß man, daß Strahlen aus dem Weltall bis auf 
unſere Erde dringen, deren Durchdringungskraft ſehr groß iſt, 


größer als die der Gammaſtrahlen, die das größte Durchdrin⸗ 
gungsvermögen unter den Strahlen der radioaktiven Elemente 
beſitzen. Man pflegt daher dieſe aus dem Weltraum ſtammen⸗ 
den, mit großer Durchdringungskraft ausgerüſteten Strahlen, 
die man zuerſt in großen Höhen feſtgeſtellt hat, „Ultragamma⸗ 
ſtrahlen“ zu nennen. 
Eifer und der geiſtvollen Forſcherarbeit des Grazer Aniverſi⸗ 


Ihre erſte genaue Nachweiſung iſt dem 


tätsprofejfors Dr. Viktor F. Heß zu danken. 


Es iſt intereſſant, den Weg zu verfolgen, der zur Ent⸗ 


deckung der Weltraumſtrahlen führte. Es war ſchon früher be: 
kannt, daß die Erde radioaktive Elemente enthält, aus denen 
Strahlen in die Luft ſtrömen. 


Man hat feſtgeſtellt, daß die 


Radiumemanation, die Radiumausſtrahlung der Bodenluft, 
zweitauſendmal größer iſt als in der freien Luft. Es muß da⸗ 
her angenommen werden, daß die Wirkung den radioaktiven 


Man 


Man unternahm Ballonfahrten, um mit Hilfe ſolcher 
Die Er⸗ 
gebniſſe dieſer Verſuche waren nicht eindeutig. 

Erſt Heß iſt es im Jahre 1912 gelungen, mit verbeſſerten 
Strahlungsapparaten und mit neuer Verſuchsanordnung mit 
Sicherheit ſeſtzuſtellen, daß die Cammaſtrahlen der Erde in tau⸗ 
ſend Meter Höhe ihre Wirkſameit verlieren. Die Abnahme 
ihrer Wirkung war ſchon in einigen hundert Meter Höhe genau 
erkennbar. Sonderbarerweiſe konnte aber von tauſend Meter 
an, wiederum feſtgeſtellt werden, daß die Strahlung mit zu⸗ 
nehmender Höhe immer ſtärker wird. In 1500 Meter Höhe 
war ſie ebenſo groß wie auf dem Boden, in 5000 Meter Höhe 
zehnmal ſo groß wie in der Meereshöhe. Heß hat Meſſungen 
bis zu 5400 Meter durchgeführt. Dieſe wurden ſpäten durch den 
Forſcher Kolhörſter bis zu 9300 Meter ergänzt. 


„Ruf⸗mich⸗Jack“. So nennt ſich die wohl mertwürdigſte 
Agentur in dieſer merkwürdigsten aller Städte. Es gibt nur 
wenige Dinge zwiſchen Himmel und Erden, die dieſes Unter: 
nehmen nicht beſchaſſen könnte. An „Ruf⸗mich⸗Jack“ wenden 
ſich viele der führenden Filmgeſellſchaften, wenn ſie eine Hyäne, 
einen Gummimann oder ein Skelett benötigen. „Jack“ iſt Spe⸗ 
zialiſt auf allen Gebieten. Er kann einen mit jungen Elephan⸗ 
tendamen oder mit Schwertſchluckern innerhalb der kürzeſten 
Zeit in Verbindung bringen. 

Aber „Ruf⸗mich⸗Jack“ iſt nut eine unter vielen ſeltſamen 
Unternehmungen, die es in Hollyn gibt. Genau ſo wie es 
ein Zentralvermittlungsbüro für Schauſpieler und Schauſpieler⸗ 
innen gibt, genau jo gibt es Vermittlungsbüros für Tiere und 
Requiſiten aller Art. Die Requiſitenmagazine der graßen Film⸗ 
sheliers beherbergen zwar viele taufende ſcheinbar unnützer 
Objekte. Aber auch das größte Filmatelier wird von ſich aus 
kaum in der Lage ſein, innerhalb einer halben Stunde etwa 
— ein halbes Dutzend Känguruhs gu beſchaffen. Und dies iſt 
der Grund, warum die Agenturen von der Art „Ruf⸗mich-Jacks“ 
blühen. 

Wenn wir die Aufzählung der Requiſiten hören, die ſolch 
eine Agentur zu vermitteln in der Lage iſt, glauben wir yu- 
nächſt, daß Phantaſterei am Werke iſt. Oder wir ſagen: „Un⸗ 
möglich, daß auch nur die Hälfte all dieſer Tiere und Dinge je 
von den Ateliers verlangt werden könnten.“ Aber bald über⸗ 
geugen wir uns, daß all dieſe Agenturen ihre umfangreichen 
Liſten nicht ſpaßeshalber, ſondern durch wirkliche Nachfrage ge⸗ 
awungen ausſenden. A 

Da gibt es Herrn Gay in der Nähe von Hollywood, der 
wohl über die jdiönften Exemplare von zahmen Löwen in der 
ganzen Welt verfügt. Sie werden von den Filmateliers ſehr 
oft angefordert. Gay hat fie für die Filmarbeit beſonders ab⸗ 
gerichtet und gegenwärtig weiſt ſeine „Jaum“ einen Beſtand 
von 175 Löwen auf. Der berühmteſte unter ſeinen Löwen war 
„Numa“, der, wie Gay freimütig eingeſtand, ſeinem Herrn nicht 
weniger als 3500 Dollar an Vermie en einbrachte. 
„Numa“ wirkte in den in England und Amerika ſo volkstüm⸗ 
lichen Tauzan⸗Filmen mit. 

Jacqueline Logan mußte in dem Film „Die Frau mit den 
Leoparden“ in einem Käfig voll Leoparden auftreten. Leopar⸗ 
den werden einem in Hollywood auf telephoniſche Beſtellung 
innerhalb einer halben Stunde dutzendweiſe ins Haus zugeſtellt. 


* 

ger der berühmteſter Stars von Hollywood. n it — ein 
Bär, der hervorragendſte Filmbär der Walt. Er iſt bereits mit 
mehr als einem Dutzend Hollywoodberühmtheiten gemeinſam 
aufgetreten. Wenn Sie in einem amerikaniſchen Film einen 
Bären ſehen, können Sie faſt ſicher fein, daß Sie John vor ſich 
haben. N 

Als Universal Pictures ihre Afrikaparodie „Cohens und 
Kellys in Afrika“ drehten, benötigten ſie eine ſehr große Zahl 
der Vertreter der Tierwelt des dunklen Erdteils für ihr Ate⸗ 
lier. Sie konnten fie ſich ohne Schwierigkeiten beſchaſſen. 5 

Eine Agentur verleiht „Schuß: und Stihwaflen aus jeder 
beliebigen Periode der Weltgeſchichte“. Filme wie „General 
Crack“ oder „Der Vagabundenkönig“ ſollten in allen Details 
hiſtoriſch treu ſein. Und da kamen die Dienſte dieſer Agentur 
dem Regiſſeur ſehr zuſtatten. 

Die Spezialität eines anderen Unternehmens bilden Tafel⸗ 
geſchirr und Eßbeſteck aller Zeiten. Wenn ein Regiſſeur Gabeln 
aus der Zeit Heinrichs VIII. oder Tafelgeſchirr, wie es Napo⸗ 
leon benützt hat, benötigt, bitte ſehr, er braucht nur anzurufen. 

Vielleicht die ehrgeizigſte aller Agenturen iſt diejenige, die 
ankündigt: „Fragen Sie uns nach Einzelheiten über jedes be⸗ 
liebige Thema von der Welt!“ Man bann ſich mit den abſon⸗ 
derlichſten Fragen zu ihr begeben und ſicher ſein, faſt ſtets eine 
Antwort zu erhalten. „Wie beſchaffen wir das Abendeſſen einer 
neuſeeländiſchen Familie aus dem Jahre 1896?“ Sie werden es 


Dann gibt es den berühmten John. Er iſt der Freund eini⸗ 


von den vielen, die verbrannten 
Unter den zahlloſen Meiſterwerken, die den Flammen zum, e 
Opfer fielen, befindet ſich auch das bekannte Gemälde von 1 
Philipp Otto Runge „Der Künſtler, ſein Vruder und ſeine 
Gattin“. ; x 
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Eines 


Aus dieſen Forſchungen ergab ſich klar, daß es ſich um 2 
Strahlen handelt, die aus dem Weltraum ſtammen und in die 
Lufthülle der Erde dringen. Heß ſtellte auch feit, daß die 
Durchdringungskraft dieſer Strahlen größer ſein muß als die 
der Gammaſtrahlen, da fie imſtande find, die ganze Erdatmo⸗ 
ſphäre, die einer Quechſilberſchicht von 76 Zentimeter Dicke 
gleichwertig iſt, zu durchdringen. 

Nun galt es, die Natur dieſer Strahlen und die Quelle, 
aus der fie entſtrömen, zu erforſchen. In den Alpen, in den 
Kordilleren, auf Java und in andern Gebieten der Erde waren 
Forſcher beſtrebt, das Geheimnis dieſer ſonderbaren Strahlung i 
zu ergründen. Heß hat in den letzten Jahren auf dem Sonn⸗ 
blick wichtige Forſcherarbeit auf dieſem Gebiet geleiſtet. Die- 
ſem intereſſanten Problem galt auch die Tat Piccards und 
8 die in der Geſchichte der Wiſſenſchaften unvergänglich 

eibt. 


Seltſame Hollywood⸗Induſtrien 


Von John K. Newnham. 


wiſſen. „Wie fieht Old Bailey (das Londoner Ktiminalgericht) 
aus? Man wird Ihnen ungejäumt eine Photographie zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. „Wieviele Knöpfe trägt ein polniſcher Sergeante 
8 am ſeinem Uniformrock?“ Unſere Wißbegierde wird ges 
tillt. ; 

Spinnennetze bilden die Spezialität einer andesen Agentur. 
Sie verſendet ihre Ware in kleinen Fällen in Form einer be⸗ 
ſonderen Gummilöſung, die vermittels eines elektriſchen Appa⸗ 
rates ausgeſpritzt wird und ſich in eine Spinngewebe täuſchend 
ähnliche Subſtanz verwandelt. Regiſſeure von Kriminalfilmen 
beſchäftigen dieſe Agentur in beſonders hohem Maße. 

Den Regiſſeuren von Hollywood ſteht, wenn man jo jagen 
Darf, die ganze Welt zur Verfügung. Da gibt es Vermittlungs⸗ 
büros, die Kostüme aller Zeitalter und Länder und andere wie⸗ a 
der, die Angehörige jedes erdenklichen Voltsſtammes beſchaffen. 

Während draußen, auf den Straßen, der hellſte Sonnem⸗ 
ſchein herrſcht, kann der Hollywoodregiſſeur, wenn es ihm bes 
liebt, in ſeiner Atelierſtadt denechteſten Londoner Nebel her⸗ 
ſtellen laſſen. Er braucht nur Herrn H. K. Patch anzurufen, der 
chemiſchen Nebel — ein Dollar pro Pfund — liefert. 5 


» * 2 1 2 1 
Die beleidigte Schönheit 
Ich ꝛeiſte eine Zeitlang durch Kurorte und Sommerfriſchen 
als Impreſario und Klavierſpieler mit einer kleinen Polin, die 
geigte und dazu tanzte, und von der niemand wußte, ob ſie 14 0 
oder 34, Bub oder Mädel ſei, und mit einer großen Ruſſin, die 5 
ſlawiſche Lieder ſang und feurige Augen machte: zu den Herren a 
im Publikum hin. Da zu den Hotelſälen, wo wir unjere „Bun⸗ 
ten Abende“ gaben und bemüht waren, als ein halbes Dutzend 
Perſonen zu erſcheinen, keine Garderobe zu gehören pflegte, 
ſondern beſtenfalls ein kleines Nebenſtübchen, jo wurde dieſer 
Raum von uns allen benutzt, und wenn die Mädchen ſich von 
Kopf zu Fuß auskleideten und wieder ankleideten, mußte ich 
wie ein unartiger Knabe in der Ecke ſtehen, das Geſicht zur 
Wand gedreht. Daß Sie ſich aber ja nicht umdrehen, Sie 


unverſchämter, Sie!“ pflogte die eine oder andere im kritiſchen 


Moment unter großem Gekicher auszurufen. 

Sit kehrte mich niemals um, lehrte mich überhaupt ni ht 
weiter an die Mädchen: fo faßten fie Zutrauen, und ich durfte 
am Klavier ſitzen bleiben, das ebenfalls in dieſem Zimmer 
ſtand, denn ich trat gleichzeitig als Conſerenzier auf. „Daß Sie 
aber nicht zur Seite gucken“, rieſen dann die Mädchen, wenn 
wiederum der kritiſche Moment gekommen war, „Sie unver⸗ 
ſtämter Menſch, Sie!“ Aber ich ſtarrte nur immer gerade auf 
die Noten hin, als intereſſierten ſie mich über alles andere in 
der Welt, und ſchielte nicht nach rechts und nicht nach links, 
obwohl es ſich vielleicht gelohnt hätte, denn es waren hübſche 
Mädchen, — aber ich dachte an eine andere. 1 

Einmal, an einem Feiertag, als durch das umgekehrte 
Pianino und zwei Bettlaken eine künſtliche Garderobe in der 
Saglecke improvisiert worden war, und ſich die Mädchen in un⸗ 
mittelbarer Nähe vor uns auskleideten, Wäſche und Kleider 
ungeniert auf den Pianodeckel werfend, auf dem ſchon ein paar 
Marzipanbonbons lagen, nahm ich mir gerade fo ein ſüßes 
Ding herunter, um es mir zu Gemüte zu führen. Da pflanzte 
ſich die Polin in einem Zuſtand vor mir auf, der über ihre 
Zugehörigkeit zum weiblichen Geſchlechte nicht den geringſten 
Zweifel ließ, nahm mir den Vonbon weg — und ſagte, mit dem 
Fuß auſſtampfend: „Wiſſen Sie: daß Sie einen überhaupt nicht 
enjehen, iſt denn doch eine Beleidigung, Sie unverſchämter 
Menſch, Sie!“ 5 Heinrich Hemmer. t 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verant 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ * 
ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp, 

Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Schäden des Gtehens 


Der Körper des Menſchen iſt ſchon oft ſehr trefflich mit 

einer Maſchine verglichen worden. Wenn wir heute im 
Bilde dieſes Vergleiches bleiben, ſo wollen wir ſehen, was 
man tun ſoll, um einzelne Teile der Maſchine, alſo des Kör⸗ 
pers, nicht zu ſtark zu beanſpruchen, damit ſie vor Schaden 
bewährt bleiben. 
Menſchen, welche im Beruf die meiſte Zeit des Tages 
ſtehend oder laufend verbringen, überlaſten ihre Beine, die 
dann ſchließlich verſchiedene „Gebrechen“ zeigen. Es ſollte 
nun ein jeder daran denken, ſolchen Leiden durch vernünf⸗ 
tige Maßnahmen vorzubeugen. 

Zunächſt gilt es, jede freie Minute zu ruhen, alſo durch 
Sitzen oder Liegen die Beine zu entlaſten. 

Richtiges Stehen ſollte eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein, 
— iſt es aber nicht. Die wenigſten Menſchen achten darauf, 
daß man bei richtigem Stehen auf ſeinen beiden Beinen 
ſteht, und zwar ſo, daß wirklich das Gewicht des ganzen Kör⸗ 
pers gleichmäßig auf dieſe verteilt iſt. Gar zu oft kann man 


beobachten, daß ein Bein überlaſtet, das andere abgeſpreizt 


e 


gerſchaft oder Beckengeſchwül 


K erweichend wirkt. 
Frottieren die Hornhaut abreiben. 


Verletzung groß iſt. 


und im Knie gebeugt, alſo vollkommen unbeſchwert iſt. 

Das Tragen gutſitzenden Schuhwerks iſt für die Geſund⸗ 
heit des Fußes von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Die 
Vernunft ſollte hier ſtets über die Mode ſiegen. 

Hohe Abſätze geben nicht nur dem Fuß eine unnatür⸗ 
liche, ungeſunde Haltung, ſondern ſie ſchädigen auch andere 
Organe Der ganze Körper wird aus jeiner richtigen Lage 
gewaltſam gedrängt, und dabei werden namentlich die Un⸗ 
tetleibsorgane verſchoben, wodurch unangenehme Leiden ver⸗ 
urſacht werden können. . 
Folgen ungeeigneten Schuhwerks find: Schwielen, Horn⸗ 
hautbildung und das Hühnerauge. Erſtere entſtehen durch 


Druck bei zu enger oder durch Reiben bei zu weiter Fuß⸗ 


bekleidung. Man beſeitigt Schwielen und Hornhaut, indem 
man heiße Fußbäder macht, denen man Seife oder beſſer 
Pottaſche (1 Eßlöffel auf einen Eimer Waſſerj zuſetzt, was 
Oft kann man danach durch gründliches 
Gelingt dies nicht, ſo 
muß man zur Naſpel oder Schere greifen. 

Das Hühnerauge, ebenfalls ein Hornhautgebilde, deſſen 
Entſtehungsurſachen meiſt die gleichen ſind, iſt unangeneh⸗ 
mer als Schwielen und Hornhaut, weil es erſtens meiſt über 
einem Knochenvorſprung auf den Zehen ſitzt und deshalb 
noch druckempfindlicher iſt, zweitens aber einen Zapfen — 
im Volksmund wird es deshalb auch Leichdorn genannt — 
beſitzt, der in die Tiefe ragt, und von dem aus es nachwächſt. 
Nach heißen Fußbädern, denen man zweckmäßig auch Pott⸗ 
aſche zuſetzt, ſchneidet man es am beſten mit der gebogenen 
Nagelſchere heraus; man gehe vom Rande aus nach der 
Mitte vor. Vollſtändig entfernen kann man es allein faſt 
nie, weil der Zapfen ſehr tief liegt und die Gefahr einer 

Hierbei iſt ſtets Vorſicht geboten, da 
durch farbige Strümpfe unangenehme Infektionen entſtehen 
können. 15 

Eine andere Folgeerſcheinung des vielen Stehens iſt der 
Plattfuß, welcher große Beſchwerden machen kann. Die 
Schmerzen ziehen ſich bisweilen über das Knie bis zur Hüfte 


hin und werden dann manchmal fälſchlicherweiſe für Ischias 
gehalten. . 
gen, welche das Fußgewölbe ſtützen. 


Meiſtens genügt das Tragen geeigneter Einla⸗ 
Nur ſelten iſt eine 
peration nötig. 8 
Im Gefolge des Plattfußes kann der Schweißfuß auf⸗ 
treten, über den zu ſprechen hier zu weit führen würde. Es 
mag genügen, darauf hinzuweiſen, daß mit Beſſerung des 
— 5 meiſt auch die Beſchwerden des Schweißfußes ver⸗ 
winden. 5 

Als eine mit Recht gefürchtet: Schädigung, die oft durch 
zu vieles Stehen hervorgerufen wird, ſeien nach die Krampf⸗ 
adern erwähnt. Sie entſtehen hier durch dauernden Blut⸗ 
andrang nach den Beinen zu und damit verbundener Stau⸗ 
ung. Andere Gründe ſind beiſpielsweiſe, abgeſehen von 
inneren Leiden, abnorme Belaſtung des Beckens bei Schwan⸗ 
ſten (Druck auf die großen Blut⸗ 

gefäße) uſw. 6 ö ae 
Krampfadern ſind nicht nur unſchön, ſondern fie können 


7 auch gefährlich werden. Oft ſind ſie die Vorläufer der lang⸗ 


N 
’ 


Außerdem beſteht die Gefahr, daß ſie platzen und ſchwere 


5 Dr. 
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Deuiſch 


lands 
erfolgreichſter Lebensrekter + 

Der frühere Leuchtturmwetter Klaus Emmerich Ringhoff iſt 

im Alter von 85 Jahren geſtorben. Während ſeiner 40jähr. 

Dienſtzeit auf einem Elbfeuerſchiff hat er nicht weniger als 


120 Menſchen aus ſchwerer Seenot gerettet. Ringhoff war 
mit der ſilbernen und goldenen Rettungsmedaille ausge⸗ 
zeichnet. : 


Blutverlujte verurſachen. Sie jollten, wo eine Entlaſtung 
der Beine, z. B. durch Hochlagerung, nicht möglich iſt, durch 
feſte Bandagen oder Gummiſtrümpfe ſtets komprimiert wer⸗ 
den. Neuerdings werden vom Arzt mit Erfolg Einſpritzun⸗ 
gen dagegen gemacht. Es handelt ſich dabei meiſt um Zucker⸗ 
löſungen, welche, direkt in die erweiterte Vene geſpritzt, dieſe 
zum Veröden bringen. i 


Wann lernt man Farben erkennen? 

Nicht alle Menſchen beſitzen das Vermögen, Farben gut zu 
unterſcheiden; es gibt bekanntlich ein angeborenes Manko darin, 
das man „Farbenblindheit“ nennt. Von dieſem Mangel ab⸗ 
geſehen, der den befallenen Menſchen das ganze Leben hindurch 
begleitet und nicht heilbar iſt, muß das Farbenſehen und Far: 
benerkennen überhaupt erſt gelernt werden. Das Kind in den 


erſten Lebensjahren beſitzt dieſes Anterſcheidungsvermögen noch 


nicht oder höchſt mangelhaft, es unterſcheidet anfangs die Far: 
ben nur wie der Farbenblinde, nach ihrer Helligkeit. Der Far⸗ 
benſinn entwickelt ſich, wie Unterjuhungen und Veobachtungen 
von Garbini feſtſtellten, erſt in der zweiten Hälfte des zweiten 
Lebensjahres, und zwar zuerſt für Rot und dann allmählich 
weiterſchreitend für Grün und Gelb im dritten Lebensjahr, für 
Orange, Blau und Violett im vierten. Aber erſt im fünften 
Jahr werden die Empfindungen für Rot, Grün und Geld ganz 
ſicher, während die für Orange, Blau und Violett noch ſchwan⸗ 
ken. So ſchreitet das Farbenempfinden fort, um nach dem ſech⸗ 
ſten Lebensjahr für alle Farben ſicher begründet zu werden. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
Donnerstag. 12,15: Mittagskonzert. 12,35: Konzert für 
die Jugend. 15,25: Vorträge. 16: Schallplatten. 17,10: 
Vorträge. 18: Volkstümliches Konzert. 19: Vorträge. 
20,15: Anterhaltungskonzert. 22,20: Soliſtenkonzert. 23: 
Tanzmuſik. f 


GESELLSCHAFT S. UND 
VERSAMMLUNGS. 
RÄUME VORHANDEN 
FFP 


UND GENOSSEN 


KATOWICE, DWORCOWA age 1 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


UM GEFÄLLIGE UNTER. 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAF TSKOMMISSION 


: AUGUST DITTMER 


Warſchau — Welle 1411,88 + 
Donnerstag. 12,15: Mittagskonzert. 12,35: Shutfu: 
14,50: Vorträge. 16: Schallplatten. 16,45: Vorträge. 1 
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Soliſtenkonzert. 19: Vorträge. 20,15: Anterhaltungskon⸗ 
zert. 22,20: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 925. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. X 

15.20: Erſter land wirtschaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe⸗ 

12.55: Zeitzeichen. - 

13,35: Zeit, Wetter, Vörſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. = 3. 830: 

Donnerstag, 11. Juni. 6,30: Funkgynaſtik. 645—5 30. 
Frühktonzert auf Schallplatten. 9,05: Schulfunk. 12,35 
Wetter; anſchließend: Was der Landwirt wiſſen muß 


15,45: Das Buch des Tages. 16: Volks- 


15,20: Kinderfunk. a 
17,15: Zweiter landw. 


tümliche Lieder auf Schallplatten. j 
de anſchließend: Die Bedeutung des Techniker⸗ 
für den deutſchen Wiederaufbau. 17,45: Der Goldſchatz 
Indiens. 18,10: Das wird Sie interejjieren! 18,30: Aus 
„Stammbaum der Inſekten“. 19: Wettervorherſage; an 
ſchließend: Heitere Abendmuſik. 20: Wettervorherſage; an: 
ſchließend: Stunde der Arbeit. 20,30: Nationaltänze. 21,30: 


Konzert. 22,05: Aus London „Rigoletto“. 23,15: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: 
Rund um Wölfelsgrund. 23,40: Scherz und Tanz auf 
Schallplatten. 0,30: Nur für Breslau: Nachtkonzert. 1,30: 
Funkſtille. 

Verſammlungskalender 

D. S. A. P. 
Bielſchowitz. (Gemeinſame Vorſtandsſitzung.) 


Sonntag, den 14. Juni, vormittags 10 Uhr, Vorſtandsſitzung der 
D. S. A. P. und des Bergarbeiterverbandes beim Gen. Kont⸗ 
nik daſelbſt. i 
Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 14. Juni. 

Schwientochlowitz. Vorm. 10 Uhr, bei Frommer. Referent: 
zur Stelle. 5 
Nuda und Umgegend. 
Stelle. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Für die Zeit von 6. Juni bis 14. Juni. 
Mittwoch: Geſangſtunde. 
Donnerstag: Muſilabend, Volkstanz. 
Freitag: 3. Tagung der Monatsverſammlung. 
Sonntag: Fahrt und Bezirkstreffen in Ems. 
Die Abende fangen um 148 Uhr an. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Mittwoch, den 10. Juni: Mädchenabend. 

Donnerstag, den 11. Juni: Spiele im Freien, „Sprechchor⸗ 
probe“. 

Freitag, den 12. Juni: Kampfliederabend. 

Sonnabend, den 13. Juni: Rote Fallen. 

Sonntag, den 14. Juni: Bezirkstreffen in Emanuelsſegen. 
Abmarſch 5 Uhr früh vom Volkshaus. 3 


Freie Sänger. 
im Gemiſchten Chor am Donnerstog, 
Dirigent: Sangesbruder Groll. 


Vorm. 10 Uhr, bei Puffal. Referent: 
zur 


Koſtuchna. Probe 
abends 7,30 Uhr. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten im Monat Juni. 

Sonntag, den 14. Juni: Fahrt nach Makcſchau. 
6 Uhr früh. 

Sonntag, den 21 Juni: Gemeinſchaftlich mit den Angehöri- 
gen, auf Rädern und Rollwagen nach Althammer. Die Teil⸗ 
nehmerkarten find beim Genoſſen Ciupke, ulica 3:90 Maja 5, zu 
haben und ſind bis ſpäteſtens 17. Juni abzuholen. Abfahrt 
6 Uhr früh vom Volkshaus. 

Sonntag, den 28. Juni: Fahrt nach Bielitz auf zwei Tage. 
Abfahrt 4 Uhr früh. 

Bei ſämtlichen Ausfahrten ſammeln ſich die Radler im 
Volkshaus. Friſch⸗Auf! 


* 
IN 
Können wir zufrieden fein! 


Seitdem wir die neuen Wrojpelte und Katar 
loge verſchicken, hat ſich der Amſatz ganz we⸗ 
lentlich geſteigert — nur ſchabe, daß wir nicht 
ſchon früher dieſe ausgezeichnete Druckerei 
Berädfichtigt haben! 

Natürlich ſpricht dieſer ſortſchrittliche Ge 
ſchäftsmann von unſeren Druden. Die von 
uns gefertigten Arbeiten werden in den 
Kroiſen anſpruchsvoller Druckſachenberbrau⸗ 
wer als Wertbrude im beiten Sinne des 
Wortes geſchätzt. 


»VITA« NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, KOS$CIUSZKI 29 - TEL. 2097 


Helmalerei! 


woll miſche Geſchenk 
Air — Kunft- Liebhaber iſt ein 


chöner delmaltaiten. 


Belitan” » Delmaltäjten zeichnen 
ich durch ſaubere Ausführung u. 
zwedmäßige Zuſammenſt g aus 


Zu haben: 
attowitzer Buchdruckerel unn 
x; Verlags-sp. A. 


Abfahrt 


